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Samstag, den 22.  Juli 1922.

AmMcher Teil
^r . Z5Z.

Bekanntmachung.
Letr.i Neuwahl der Mitglieder der Aerz ekammer.

Nach 8 6 der Verordnung vom 25. Mai 188/
bezw. 21. Juli 1892, betr. die Einrichtung einer ärzt¬
lichen Standesvertretung , hat im November d. Js.
«m° Neuwahl der Mitglieder der Aerztekammer ur
d'e Provinz Hessen-Nassau stattzusinden D.e Liste
der wahlberechtigten Aerzte liegt vom 2T Juli bis
^schließlich 7. August d. Js . m Zimmer 6 des
^reishauses, Lessingstrahe 16, wahrend der Dienst-
stunden zur Einsichtnahme öffentlich aus.
. Wiesbaden, den 20. Juli 1922. „ . >
J .-Nr. L. 2597. Der Lemuren._

Der Landesausschuß hat in seiner Sitzung vom
Juni 1922 beschlossen, die gemäß dem Gesetze

vom 11 Juli 1891 für Bewahrung , Kur und Pflege
hlssbedürftiger Geisteskranker, Jdwten . Epüeptsich^taubstumme. Blinde und Krüppel für die Lauer
der Anstaltspslege den Kreisen bezw. Ortscirmenver-
däuden anzufordernden sogenannten Spezialplleg-
iasten ab L Juli 1922 auf 36 Mark tag ich für orts-
arwe Geisteskranke, Idioten und Epileptische und die
für Krüppel auf 45 Mark täglich zu erhöhen, da¬
neben für die Krüppel die besonderen Mehrauf-
n>enduiicien für Heilmittel, Verbände, Rontgennuf-
Nahmen̂ örtöpäZsche Apparate ujw. den Kreisen ,n
Rechnung zu stellen.

Wiesbaden, den 6. Juli 1922. m ,,Der Landeshauptmannm Iiassau.
^ - -— —-

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 20. Juli 19-2.

Kreiswohlsahrtsaini.
Abt. M .: Jugendwohlfahrt u. allgem. Fürsorge.

^ -Nr. II . W. 461/1. S chl it .. -

Auf die in Nummer 28 des Regierungsamts-
biattes veröffentlichte Bekanntmachung des Herrn
^andolgininisters vom 13. 6. 22 — III - 5748 be-
treffet , Zulassung von Azetylenschweißapparaten der
Firm" Landsberg -r u. Co. in Mannheim mache ich
hierdurch aufmerksam.
S--N? ^b ^ 9.' b6n 20’ ' Der Landrat.

^Auf die in Nummer 28 des Negierungsamts-, Auf die in Nummer 28 oes/ ‘B11™# 5“
^ttes veröffentlichte Bekanntmachung^ de^ he^ ,^
ifandelsministers vom 13. Juni IW . -
's- betresscnd Zulassung von Azetyle schweißappa-
rateu der Firma Chemische Fabrik Griesye 1m
Elektron in Griesheim a. M . mache ich hierdurch
Aufmerksam. -
^ Wiesbaden, den 20. Juli 19-2. ß örQt
4 =3tr. L. 2330._ __ —

^ Ach die in Nummer 28 des Regiernngsamts-
blattes veröffentlichte Bekanntmachung des ĥerrn ^
^andplsminlitörs voin 13. 6. 22 I ]_*■ , ' - l

naratefabrik 5ialle a. S ., mache ich hierdurch auf
Merksam. ^
- Wiesbaden , den 20. Juli 1922. „ nubi-nt
K-Nr. L. 2362. Der La irdraü,

Otachdem der Oberpräsident von Sachsen unterm
2 Juli 1922 die Bundesleitung , die Gauleitung so¬
wie die Ortsgruppen in der Provinz Sachsen der
Organisation „Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten
ausaelöst hat, löse ich auf Grund der 88 1 und 2 der
Verordnung zum Schutzs der Republik vom 28. Juni
1900 (R G Bl . 1 S . 521) sämtliche weiteren Gau¬
leitungen, Orts - und Bezirksgruppen dieser Vereint-

|gun%% )n.i*t>?nuf8. 3ull 1922Der Minister des Innern,
gez. Severin «. .

An den Herrn Staatskommissar für öffentliche
Ordnung , Berlin.

Abschriftlich.
An sämtliche Herren Oberprasidenten zur gefl.

Kenntnisnahme und weiteren Veranlassung ergebenst
übersandt. 9e3- Weismann.

Kassel, den 15. Juli 1922.Der Oberprafident.
Dr . Sch w a n d e r.

Abdruck den Ortspolizeibehörden und Land
jägereibeamten des Kreises zur Kenntnis und Ve

Wiesbaden, den 19. Juli 1922.
J .-Nr . 2 .J5J30 ._ Der Landrat.
Nr . 362. ^ ,Bekanntmachung.
Bekr. Teuerungszuschlag zu den Schornsteinfeger¬

gebühren.
Auf Grund des 8 77 der Reichs-Gewerbeord¬

nung wird zu den Schornsteinfegergebühren für den
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt
Biebrich — Gebührenordnung vom 17. 12. 1921, rer
öffentlich! im Kreisblatt Nr . 146 Ziffer 678 — ein
Teuerungszuschlag von 100 Prozent mit Wirkung
vom Tage der Veröffentlichung ab, festgesetzt.

Meine Bekanntmachung vom 27. 5. 1922, ver¬
öffentlicht in Nr . 64 unter Ziffer 278 des Kreis¬
blattes tritt mit diesem Tage außer Kraft.

Wiesbaden , den 18. Juni 1922.
J .-Nr . L. 2485._ _ Der Landrat.

| Nr . 363. ~ ~Bekanntmachung.
I Der Schreiner Georg Jakob  Müller in Dieben
bergen ist als Bürgermeister der Gemeinde Dieben
bergen gewählt, von mir bestätigt, vereidigt und in
sein Amt eingeführt worden.

1 Wiesbaden , den 19. Juli W22.
Der Vorsitzende des Kreisnusschusses.

J .-Nr . II . 455/8. ' S ch l i l i.
Nr

'MS %

^üSn ^ Ä ? nott^ ndig!" wi? chn" das Infam !5885 PS . Schleppkraft sowie der Liegeplatz ^n Op-
er eregünent Nr 18 am 28." Juni zurücklegte. Auchspeln; an Polen 40 700 Tonnen Kahnraum 4890 PS.

I bei 'der Rückkehr von Truppenteilen von Beer - Schleppkraft sowie der Liegeplatz in Kustrm.
diaunaen hat die Musik die üblichen Armeemärscheu nfFrf »rrtlirf'K'r T̂rauerDiaurKicn nui uve ‘ •••~~~ v -
zu spielen. Roch bei keinem Fall öffentlicher Trauer
ist dies rein dienstliche Spielen der Marschmusik
unterlagt worden. Am 28. Juni aber fanden in

Neue Vorstöße der Weltrevolulion.
Prag.  Nach den Enthüllungen des Abgeord¬

neten Bechnynje, der auf der Liste der kommeichncm- hnmif 511 rechnen. uClR UlS 11>ul)lunrei -um ruuLucu. . . , en in neten Bechnynie. oer aus ^
Kas el Theateraufführungen . Konzerte und dergl? Minister steht, ist damit zu rechnen d°ß du W
ohne Einschränkungen statt. Es lag also durchaus axbeit Raierußlands in Deustchland »ichf/in Grund vor d»r Truppe das Spielen der Armee- !Tschechoslowakei wieder auflebt. -3" ^ vrisvu 7
Märsche zu untersagen . Der Durchmarsch wurde von ^ geheime Bolschewikentagungstattgechnden ^ ch
den militärischeu Dienststellen keiner Ze .tung vorher Deutschland eien neue Geldmitte geschaN - .
mitqeteilt. Wenn bemängelt wird, daß die Truppe Radek und Klara Zetkm wurden aus Moskau m
keine Fahne in den Reichsfarben getragen habe, so Deutschland eintre fen und e ne scharfe Beweg g
ist dazu zu sagen, daß die Reichswehr überhaupt einIeUen. Durch diese Enthullun ^ nschem^nL .uoen
keine tragbaren Fahnen irgend welcher 2lrt besitzt. „Wor  h,e Ermordung iratyenausimh hio Itnitorm ist die Zuae-

364.

reine rragoairii rzvi-iirn uhcuu
Durch die Kokarde und die Uniform ist die Zuge¬
hörigkeit zur deutschen Republik genügend kenntlich
gemacht. Die Unwahrheit der Nachrichten über das
Führen der früheren Reichsfarben durch die in
Oberschlesien einrückenden Truppen habe ich schon
öffentilch festgestellt und gegen die Blätter , di« daran
Beleidigungen der Reichswehr geknüpft haben,
Strafantrag gestellt. Das Wiederaufgreifen solcher
Verleumdungen ist um so bedauerlicher, als di«
Truppen überall in Oberschlesien mit der größten
Begeisterung begrüßt worden sind und ihr Aus¬
treten den lebhaften Beifall aller Kreise gefunden
hat Dadurch ist die Annahme , daß das Verhalten
der Truppe beim Durchmarsch durch Kassel eine
politische, ’ gegen die Republik gerichtete Demon¬
stration dargestellt habe, vollständig unbegründet.
Die Truppen haben sich korrekt und ihren Vor¬
schriften entsprechend benommen. Umsoweniger
kann ich es verstehen, daß aus diesem Anlasse die
Organisationen der drei Parteien schwere Ber-
dächtigungen gegen die Reichswehr und maßlose
Forderungen erhoben haben. Ich muß es aufs
tiefste bedauern, daß es gerade Angehörige der
Regierungsparteien sind, die Maßnahmen Vor¬
schlägen, 'die die Offiziere der Reichswehr schwer
kränken und erbittern müssen, die Politik erneut m
die Truppen hineintragen und die Manneszucht
untergraben ." ^ Dr. Geßler.

Die Raihenau-Mörder.
Berlin.  19 . Juli . Im „Achtuhr-Abendblatt"

wird das Ende der Rathenaumörder wie folgt dar-
gostellt: Kern erschoß sich nicht er ^vurde mel-

einleiten Durch diese Enthüllungen scheinen Luden¬
dorffs Erklärungen über die Ermordung Nachena
im Dailn Eerpreß m neuem Licht. u,5 l<Jnü
hat Deutschlands politisches und wirtschaftliches Leben
in ein solche- Elend gestürzt, daß die gegenwärtige
Laae jedenfalls die beste Vorbereitung für^die G 1f t -
f a n 1 Räterußlands  ist . Unmöglich ist es
b?ute ein Land in einen Bürgerkrieg zn ftnrze.r.
ohne zugleich bolschewikische Geschäfte zu besorgen.

qcueui: aurcu 'eiju/up ^
oui . , no. mehr von einem Beamten der 1)alleschen Polizei ct-
Die unter den Schweinebeftanden der Witwe . . L rocil  sich durch die Repetierpistolen

Unkelbach zu Frauenstein , Obergasse, und des Tun - \ l„a--,i nnrh bei, Fenstern hinauf-unreioan ) üituumium,
chers Karl Ianson zu Bierstadt , Reugassc 12. ausge-
brocheue Rotlaufseuche bezw. Schwemepelt :si er¬
loschen. Rach amtstierärztlichcr Abnahme der
Schlußdesinfektion wurde die Sperre ausgehoben.

Wiesbaden , den 18. Juli 1922.
I .-Nr . 2519. Der Landrat.

^ "sibänberuna bet JßetanntmQ^ unö Ol*'” 20.d.
bicÄ U 2̂29 M Nr ^ 73 des Kreisblattes werden

Sommerferien ftir die Volksschule in Mafsen-
> hiermit auf die Zeit vom 24. Juli bn- 13.
ust einschließlich festgesetzt.
Wiesbaden , den 20. Jul , 1922. ^ ßQnörat_

ihr
fflninb IV 8 9 der Verordnung des

A-iSräSLn zum Schutz der Republik oom 26.
F.Uni ig20 in Verbindung mit Artikel 11,1 der Er-
8?Nzunqsvcrordniing des Reichspräsidenten z
Schutze der Republik vom 29. Jun , 1922 und Zlff-r l

Bekanntmachunq des Herrn Ministers
| ««em betreffend Ausführung der Verordnung vom
A Juni 1922 verbiete ich hiermit die periodische
?U>S!mrift „Völkische Rundschau . (Verlag Franc-

a M Ofkenbacherlandstraßc343) auf die Dauer
6°« 6 Monaten.

, Abschrift zur gefl. Kenntnis und mit dem Er¬
ichen, die genaue^Beobachtung des Verbotes zu j
veranlassen.

Kassel, den 12. Juli ^ 2̂ Oberpräsident.
Dr. Schwände  r.

Abdruck den Ortspolizeibehörden und Land-
^ngereibeamten des Kreises zur Kenntnis und Be-
nchtunq.
n, Wiesbaden, den 19. Juli 1922.
^ °̂Rr . L. 2559.

Erinnerung.
Diejenigen Gemeindevorstände, t>\e m « ne Ver¬

fügung vom 24. April 1922 — II - 726/1 betr. vor-
läge der Nachwcisung der im. 1. V>ertLl,ahr d
Recknunasiahres 1922 ausgekommenen Krersver-
gnügungssieuer noch nicht erledigt haben , « suche^
um Erledigung bis spätestens zum 31. ds. Mts.

Wiesbaden , den 18. Juli 1922. .
Der Vorsitzende des Krelsausschusses.

I .-Nr . II . 1083/1. S chl i t t.
Wiederhotte Erinnerung.

Seitens derjenigen cherrei, Bürgermertter , di
mein°r Versngung vom 6. Mal ds. Js . — !- vvm
— betr. Anzeige an mich über die Elnsendung d r
summarischen Mutterroüen der Grund - und Ge
bäudeftener an das Kalasterami noch nicht nachge¬
kommen find, erwarte ich nunmehr bestnmni Crie
digung bis zum 1. 8. ds. Js-

Der Vorsitzende des Kreisansichusies.
J .-Rr . II . 803 /3. S chl , t t. _

Nichtamtlicher Teil.

MS 'WiWll.
Ein Brie? des Reichswehr.

Ministers.

mo en, uiv, wui v , - c
der Mörder bedroht sahen, nach den Fenstern hinauf
schossen. Eine Kugel durchschlug die Schadeldecke des
Kern. Er muß sofort zu Boden gestürzt sein- Fischer
legte ihn daraufhin auf das Bett und versuchte das
Blut zu stillen. Kern verstarb jedoch, ahne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben. Dies mag Fischer
so deprimiert haben, daß er die Waffe gegen sich
selbst richtete und sich den Tod gab.

Berlin,  19 . Juli . Zu dem Selbstmord
der Mörder Rathen aus  wird mitgeteilt, daß
der Inhalt ihrer Rucksäcke schon gewisse Anhalts¬
punkte für die Ermittlung ihres Ausenthalts feit der
Fucht aus Lenzen lieserte. Eine Bierflasche bei-
svielsweise weist auf den kleinen Ort Lüchow m der
Gegend von Gardelegen hin. Beamte des Berliner
Polizeipräsidiums stellten auch andere Orte bereits
fest. Wo und bei welcher Gelegenheit Kern Schrot¬
schüsse erhielt, -deren Spuren sich an seiner Leiche
zeigen, fteht noch nicht fest.

Wien,  19 . Juli . Die Münchener Meldung
von der Anwcsenhert des Kapitäns Ehrhardt in Wwn
bezeichnet das „Neue Wiener Tagblatt als unrich¬
tig.

Eine Spaltung in der deutschnalivnalen
Partei.

Berlin.  Im „Deutschen Abendblatt" ver¬
öffentlichen die deutschnationaenAlge-
ordneten  Gräfe , Goldebec und Reinhold Wune
eine Erklärung , in der sie gegenüber ihrer Fra -tion
und der Parteileitung schärfsten Einspruch gegen den
Ausschluß des Abgeordneten Henning aus der
Reichstagssraktion erheben. Sie erklären, daß für
sie unter Vorbehalt etwaiger weiterer Entschlu,s die
Beteiligung an den Arbeiten der Reichstagsfraltivn

>m t‘  bTÄ'iU*»™«<>.«
von der deutschnationolen Partei verbteit
deuischnationale Parteileitung fvlgeiide Erklärung.
1. Die Partei und ihre Politik ist nach wie vor po¬
sitiv völkisch eingestellt. 2. Be>dem Ausscheiden des
Abg- Henning aus der Fraktion handelt es sich fli 3
und gar nicht um feine Stellung in der völkische
Bewegung, sondern allein um seine persönliche: p -
litische Betätigung . 3. Die Erklärungen ber D« « n
v. Gräfe und Wulle ändern darum nicht das Mm-
beste an der völkischen Einstellung der Partei

oberschlesim.
cij. einer Vertrauensmännerversammlung des

oberschlesischen Zentrums in Kandrzin nahm Pfarrer
Ulitzka das Wort zur Frage der Autonomie in Ober-
schlesien. Die Versammlung faßte einstimmig eine
Resolution des Inhaltes , d"ß die Partei nach Er-
sülluna der Wünsche des oberschlesischen Volkes für
die Abstimmung am 3. September empfehle für das
Verbleiben des Landes im preußischen Staalsver.
band zu stimmen. Eine weitere Resolution --eschai-
tiqt sich mit den wirtschaftlichen Forderungen des
Zentrums für Oberschlesienund fordert von dem
Handelsministerium die Entsendung einer Kommis¬
sion zum Zweck der Erschließung neuer Kohlenlager
und zur Schaffung neuer Betriebe.

Kleine Mkleitungea.
, Halle. Der erste Angehörige eines füheren
Fürstenhauses , der in einem Bolksstaat als Beamter
Dienst genommen hat, Prinz Georg von Sachsen-
Meiningen , ist in Camburg a . d. Saale als -Reseren-

b° r Ber «n.CtCIV frühere Reichsgerichtsrat und
badische Justizmin-ister Prof . Düringer W ■ tn
einem Schreiben an den Reichstagsprasidenten Lobe
seinen Austritt aus der deutsch nativ-
aalen Fraktion  angezeigt -.

Berlin . Wie der sozialdemokratische„Stettiner
Botksbot-e" meidet, haben sechs Mitglieder der so¬
zialdemokratischenFraktion dafür gestimmt, daß die
Regierungskoalition nicht durch Aulnahme der U.
S . P̂ ., fondcrn -der Deutschen Bolkspartei erweitert

"' ^ d̂-gersin . Das Reichswehrministerinm
teilt mit : Der „Vorwärts " vom 20.Jutt bnnM M
seiner Morgenausgabe unter der Ueberschn!
„Bayrische Krisenstimmung" eine Meldung, wonach
Posten -der republikanischen Reichswehr di

Der Landrat.

' Ich ' untersage hiermit bis auf Weitere^ jede
^eraiistaltuny , Feier , Sitzung usm. der Orts -̂ oder
?"deren Gruppen des Jungdeutschen Ordens inncr-
Mlb der Provinz Hessen-Nassau.

Kassel, den 10. Juli 1922.Der Oberprafident.
gez. Dr . S chw a n d e r.

-.. Abdruck den Ortspolizeibehörden und Land-
^Sereibeamten des Kreises zur Kenntnis und 8e,

i, . Wiesbaden, den 19. Juli 1922. n „„yral
9.-Nr , L. 2561. Der Landral.

Ä - rfSn  ia Juli . Wie erinnerlich haben vor ihrer Politik . ' Der Kurs bleibt der alte.
B * r L ' Vj- Kasseler Mehrheitssozialisten, - .

wenigen T 8 Zentrum an den Reichswehr-
DE ^ 7einen Brief « Achtet, in dem lebhafte Borminister einen änt  ih > , ~ nad

Wieder ein Diktat.

TeÄ ™ des Ministers Dr . Rathenau ^ ^ E °llHerten und assoziierten Mächte, die an den
Reichswehr mit klingendem « piek bmch w v internationalisierten Strömen beteiligt sm , ein
Kassel marschiert sei. Man erbl .cke n dieser sMnd Binnenschiffe und Schar entsprechend dem
iilna eine Provokation der Republik. Die T berechtiaten Bedürfnis den beteiligten Parteien av

ILrun ^ des' Re ichswehrm ii>isters^ mi?zuteil«n. die ü̂eten \oü,ûrb ^ nunme “ ‘Qjj

uorim S ntnaSi beehre ich nftch in ^ Verhandlungen chren Et °ndpu k̂t̂ vertrat v | 9 ^ istammt einer sehr geacht. .^ jÄÄaS & W ****« " *"""»■1

Sie Land¬
sitze von Kahrs und -des Kronprinzen Rupprechi
bei Berchtesgaden bewachkn. Diese Nachricht ist

Un Auslösung des bayrischen Landtages ? Iin Zu¬
sammenhang mit der Stellungnahme Bayerns gegen
das Reichsschutzgesetz wird gestern m ^ ..„Mün¬
chener Zeitung " ausgefuhrt . das Festbleiben
Bayerns würde zur Folge haben, daß die Re-
igi'SruN'g sich <rn d-as Volk wendet, d<lh also der

Das Reich übernimmt Bayerns Balukaschulden.
Stuf eine Anfrage nach dem Stand der bayrischen
Valutaschulden an die Schweiz aus Ankäufen von
Vieh, Fett und Milch während des Krieges teilte
Staatseat Lang vom Finanzministerium »n Land-
taa mit, es bestehe begründete Aussicht, daß das
Reich diese Valutaschulden in, Gesamtbeträge von
etwa 80 Millionen Mark ganz oder zu einem
großen Teile übernehmen werde

Ein neues Denkmal in Calais . Für nächsten
Donnerstag sind in Calais große Feierlichkeiten zu
erwarten im Anschluß an die Enthüllung eines
Denknials zur Erinnerung an den Sieg der fran¬
zösisch-englischen Ftotte >m Kanal wahrend br->
anC T3oitr,i(he Wirtschaft. Der Eisenbahnbetrieb in
polnisch Oberschlesien filnktioniert, obwohl seit der
Uebergabe an die Polen schon einige Ze> ver-
stri-ben ilt immer schlechter. Wagenmangel und

7L 1 Wehlen von Reparaturwerkstätten sind
wohl dft Hau pturfachen. Die Folge ist, daß die ge-
sörberte 51ohle Nicht abtransportiert werden kann
und slch zu ungeheuren Mengen aus den Gruben
ansammel.t. ^  italienische Kabinett ist gestern

3U  Bonbon *1 Dcr̂ Öcueratbiretor der Hapag-Linie,
Dr Enno , der aus 'New York kommend in Ports-
inü'uth einaetr-offen ist, erklärte, daß in- -der nächsten
Saison zwei Dampfer , nämlich „Albert Ballin ' und

Douischland", den New Yorker Dienst aufnehmen
und dabei sranzömche und englische Häsen anlause»
würden. . „ , _ . ,

Lenins Ermordung dementiert . Die russische
Gesandtschasi dementiert die Meldung , wonach Lenin
auf feiner Kaukasusreife vergiftet worden l-ein soll.

Der neue kommissarische Oberpräsident der

solgendes zu erwidern : Die
das Spielen -der Musik vor

. . . geochteten- Bauernfarnilie
i„ Bickendorf. Kreis Bstburg. Kurz vor Ausbruch



t 'cs Krieges erhielt er chic Berufung als 11fsathei¬
ler in das Landwirtschaftsministerium . Im Kriege
war er zwei Jahre als Oberleutnant und Kompcmie-
führer im Felde . Eine schwere Verschüttung machte
ihn fürs Feld untauglich . Die zwei letzten Jahre
war er im Kriegsministeriuin bei der Abteilung für
Gefangene beschäftigt . Nach dem Kriege trat er wie¬
der in das Lanowirtschastsiiiiiiisterium zurück, wa er
besonders in der Abteilung für landwirtschaftliche
Schulen tätig war . Jtn Juni t9lü wurde er Hiegie¬
rungspräsident von Trier . Fuchs ist Katholik.

Daß man auch in Geiverkschastskreisen die po¬
litische Rauferei satt hat und ihre drohenden Gefah¬
ren erkennt , erhellt aus dem Korrespond -enzblatt des
Allgemeinen deutschen Gewerlschastsbundes , in
dessen wirtschaftlicher Rundschau Dr . Striemer fol¬
gende Sätze schreibt : „Unter den politische » Kämpfen
droht die deutsche Wirtschaft in di  e B r ii ch e
zu gehen . Sie braucht Kredit , braucht Vertrauen,
das ' nur einer Volksgemeinschaft entgegengebracht
wird , in der sich die wertvollsten Kräfte nicht im
K a m p f g e g e n e i n a n d e r verbrauchen ."

Das Ehrenamt der Achöffen und Geschworenen.
Der Reichsrat hat den Gesetzentwurf über die Heran¬
ziehung der Frauen zum Schössen - und Geschworc-
nenamt angenommen . Der Reichstag ist diesem
Beschluß beigetreten . Mag man Gegner oder
Freund des weiblichen Laienrichtertums sein — es
gilt sich mit der Tatsache abzusinden . Für _ die
deutschen Frauen aber bedeutet die Annahme dieses
Gesetzentwurfs nicht nur ein neues Recht , sondern
vor allem die Pflicht zur Uebernahme eines neuen
Amts und' damit die Notwendigkeit , sich auf die
neue staatsbürgerliche Tätigkeit einzustellen und vor
zubereiten . Im Herbst sollen die Neuwahlen der
Schöffen und Geschworenen stattfinden , bis dahin
müssen die Frauen dafür sorgen , daß 1. eine Auf¬
klärung der Frauen über ihr neues Amt stattfindet,
2.  eine Bereitschastserklärung geeigneter Frapen zur
Uebernahme des Amts erfolgt , 3. die geeigneten
Frauen den zur Auswahl der Schöffen und Ge¬
schworenen berufenen Personen namhaft gemacht
.werden . Die Aufklärung der Frauen über die Art
ihrer neuen Tätigkeit wird am besten in Kursen und
Vorträgen durch Strafrichter erfolgen , die sich hof-
sentlich zu diesem Zweck zu Verfügung stellen wer¬
den . Vorläufig werden die Frauen wohl zunächst
hauptsächlich als Schöffen und nur ganz vereinzelt
als Geschworene in Tätigkeit treten . Hoffen wir,
daß sich eine genügende Anzahl Frauen dazu bereit
findet und daß sie Tüchtiges aus ilirem neuen Ar¬
beitsgebiet leisten , damit auch aus diesem so vielfach
angeseindeten und mit Besorgnis ausgenommenen
Gesetz Gutes für unser Volk entstehe . -

Das Moratorium für Deuischland.

Die Rheinlandkommission gegen die Re¬
gierung in Wiesbaden.

Die Interalliierte Rheinlandkommission har in
einem an de» Reichsksmmissar für die besetzten rhei¬
nischen Gebiete sowie an den Regierungspräsidenten
omd den Polizeipräsidenten von Wiesbaden acrichte-
ten Schreiben scharfe Anklage » gegen diese bewahr¬
ten Beamten erhoben . Sie macht sie ver-
antworilich für die Ailsschrcitungen anläßlich der
Kundgebungen der sozial,ftischsn Parteien und Ge¬
werkschaften am 4. Juli und erhebt als Schlutzsatge-
rung einiger Punkte dieser Anl 'ag .' den Vorwurf der
Unfähigkeit . Weitere Sanktionen werden für den
Fall in Aussicht gestellt , wenn die beiden nicht binnen
fünf Tagen eine befriedigende Aufklärung gegeben
haben . Zu bemerken ist hierzu , daß die führenden
sozialistischen Kreise , die für den ruhigen Verlauf
der Kundgebungen veraniworiiily waren , der A,i,icht
sind , daß die Ausschreitungkn des Janhagels von
fremden Spitzeln und Provokateuren osrurfacht wer¬
den feien , und daß de> deutsche Oberstaatsanwalt
eine eingehende Unteriüchnng einaeleitet hat . In
weitesten Kreisen der Bwülkeiweitesten " Kreisen der Bwülkerimg hat die Nachricht
von den angedrohten Sanktionen , unter denen die
Ausweisung zu verstehen ist, lebhafteste Veumuh .-
gung hervorgerufen . Infolgedessen haben die
Handelskammer , . die kausmännischen Verbünde,
die Landwirtschaftskammer , die Handwerkskammer,
die Bezirksbauernschalt und der Aeltestcnausschuß
des Magistrats zugleich im Namen und unter Billi¬
gung aller .politischen Parteien des Bezirksoerbandes
von den Deutfchnntionalen bis zu den Unabhängigen
in Entschließunaen sich an den Reichskommissar ge¬
wandt , in denen er ausgefordert wird , im Interesse
der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
Schritte zu tun , damit die angedrohten Maßnahmen
verhindert werden . Die Führer der Parteien beub-
sichtigen ferner , persönlich Herrn Tirard aufzusuchen
und ihm die Wünsche der Bevölkerung in dieser be¬
dauerlichen Angelegenheit vorzutragen.

Die Abstimmung im Reichstag.
Berlin,  20 . Juli . Laut „Vorwärts " haben

in der letzten Reichstagssitzung für das Gesetz znm
Schuhe der Republik gestimmt : die Unabhängigen,
die Sozialdemokraten , die Demokraten und das
Zentrum ; dagegen die Deutschnationalen , die Kom¬
munisten , die Bayrische Volkspariei , die Welsen und
der Bayrische Bauernbund mit Ausnahme eines
Frakttonsmitgliedes , des Reichsernährungsministers
Fehr . Ein großer Riß ging durch die Deutsche
Volkspartei : der größte Teil stimmte für das Gesetz;
die anderen enthielten sich teils der Abstimmung,
teils beteiligten sie sich nicht an der Abstimmung.
Bel der Abstimmung über das Gesetz über dir Pflich¬
ten der Beamten stimmten die Kommunisten , die
Unabhängigen , die Sozialdemokraten , die Demo¬
kraten und das Zentrum dafür , die Deutschnatio¬
nalen , die Deutsche Volkspartei , die Bayrische Bolks-
partei , der Bayrische Bauernbund und die Welsen
dagegen . , .

Berlin,  20 . Juli . Den Blättern zufolge hat
der Polizeipräsident von Berlin die von Eduard
Stadtler herausgegebene Z e i t s ch r i f t „D a s G c.
wissen"  aus die Dauer von sechs Monaten ver¬
boten.

wb Paris,  2G Juli . Soweit bis setzt ersicht¬
lich als einziges Blot : behauptet die „Chicago Tri¬
büne ", daß mit französischer Zustimmung die Repa-
rationskonunifsion versuchsweise ein Barmoratarium
für Denlschtand beschlossen habe . Die Einzelheiten
seien noch nicht festgesetzt. Die Dauer des Marn-
toriums werde im Hotel Astoria eifrig diskutiert:
die Franzosen wünschten es auf drei Monate zu be-
chränken , die Engländer , es auf sechs Monate cws-

zudehnen . Für ihre Zustimmung verlangten die
Franzosen strengste alliierte Kontrolle der deutschen
Finanzen in Uebereinstimmung mit dem im Lause
des letzten Monats vom Garantiekomitee mit der
deutschen Regierung getroffenen Vereinbarungen,
namentlich alliierte Kontrolle sämtlicher wichtigen
Finanzprojekte , bevor sie dem Reichstage zugehen
und dnrchgeführt werden . Ferner verlange Frank¬
reich Garantien in Gestatt von Aktienanteilen an den
großen deutschen Industrien , besonders im Essener
Bezirk : aber dieser Vorschlag habe noch keine end-
giltige Form angenommen.

Dom Garanüeausschutz.
wb Paris  20 . Juli .- Der Gnrantieaus

chu ß ist gestern abend in Paris angekommen . Der
Vorsitzende Mauclere erklärte einem Vertreter des
„Petit Journal " , er glaube , daß die deutschen Fi¬
nanzen in verheerender Weise verwaltet würden.
Es sei absolut notwendig , daß Deutschland Garan¬
tien gebe , daß sie saniert würden . Wir müssen
wissen — sagte er — welches die Zolleinnahmen , die
Industriellen - und die Handelsreichtümer sind und
wie viel der Staatsschatz einnimmt . Wir müssen
außerdem wissen , — und nicht bevor es zu spät ist

welche Ausgaben das Reich vor . hat , bevor es sie
dem Reichstag unterbreitet . JSs  fei absolut unzu¬
lässig, daß man im Innern Summen vergeude , die
zur Deckung anerkannter Schulden verwendet wer
den könnten . Auf die Frage , ob das Deutsche Reich
diese Maßnahmen und die anderen , die man sich
denken könnte und die möglich seien , annehmen
werde , erklärte Mauclere : Wir werden morgen der
Reparationskommission unseren Bericht erstatten.
Im Gegensatz hierzu stellt der „Matin " fest, daß
Mauclere sich geweigert habe , Erklärungen abzu
geben , bevor er Poincare gesprochen habe.

Der „Petit Parisien " zur Morntoriums-
frage.

wb Paris,  20 . Juli . Der „Petit Pa
rifi .cn bespricht die Moratoriumssrage  in
einem Artikel , in dem er van der Absicht der eng
tischen Regierung spricht , auf ihre Forderungen be
Frankreich , Italien und Belgien zu verzichten , um
den Betrag der deutschen Schuld herabzusetzen . Diese
Herabsetzung solle dann gestatten , eine größere An¬
leihe auszulegen , deren Erträgnis die Stabilisierung
der Mark ermögliche und auch Frankreich zu gleicher
Zeit Barzahlungen und Sachlicferungen -in größerem
Maße verschaffe . Das Werk falle alsdann durch
einen militärischen Pakt gekrönt werden , der Frank
reich gegen einen neuen Angriff schütze. Das Bla!
fährt fort : Wenn das die Absicht ist, die Lloyd
George geht , was wird man von uns als Austausch
verlangen ? Sollen wir auf einen Teil unserer For
derung an Deuifchland verzichten ? Wi ? könnten
wir das tun , da wir unsere Provinzen äuszubaue
haben und für Rechnung Deutschlands hierfür und
für Kriegspsiisionen schon etwa 30 Milliarden Goid-
mark voraeschossen haben ? Wird man von uns ver¬
langen , daß wir das linke Rheinufer räumen , um die
deurichen Finanzen zu schonen und um gleichzeitig
ein Werk der Entspannung zu vollbringen . Die
französische öffentliche Meinung würde nur sehr
schwer diese Garantie aufgeben , die der Versailler
Vertrag uns gegeben hat . Wenn sie darauf verzich¬
ten soll, wäre es notwendig , daß Deutschland wenig¬
stens einwilligte , das linke und ^rechte Rheinufer in
einen militärisch neutratisierten Staat umzuwandeln,
der zwar Deutschland angehörte , aber der preußi¬
schen Beherrschung entzogen wäre . Wird Demsch-
land/sich entschließen , uns diese Sicherheit zu geben?
Der „Petit Parisien " ist der Ansicht , daß alle diese
Fragen die Kompetenz der Reparationskommission
überschritten . Eine herzliche Aussprache zwischen
Lloyd George und Poincare sei also notwendig ge¬
worden . Wenn die beiden Staatsmänner sich ver¬
ständigen könnten , wäre ein großer Schrill aus dem
Wege zum europäischen Wiederaufbau getan.

Die geänderte Stellung in England.
R o m. Eine Londoner Depesche der „Gazette

de Pupalo " sagt : Zum ersten Male verlange die
ganze öffenkliche Meinung Englands einmülig . daß
Frankreich im eigenen , im europäischen Interesse die
furchtbare Reparatianslast Deutschlands herabfetzin
Eine solche Einmütigkeit sei eine Tatsache , die auf
englisch-französiscke Verhandlungen über diese Frage
nicht geringen Einfluß ausüben könne . Jetzt müsse

argen , sei im Augenblick die nächste Aufgabe der
Staatsmänner . Großbritannien habe seine crschöps-

Hilfsquellen wieder horgestelit und zeige Be¬
harrlichkeit wie nie zuvor Es werde die .Schwierig¬
keiten überwinden und in den nächsten Jahren stärker
ein als je. Aber man dürfe nicht vergessen , daß der

Friede unentbehrlich sei. Die Friedensfreunde , die
jetzt allzu sehr zersplittert seien , müßten für den
Frieden znsammenarveiien . Es gebe heute Kräfte,
die es nötig machten , daß die Freunde des Friedens
eine undurchdringliche Phalanx bitdelen , und hierbei
müßten alle mithe 'rfen.

Die Teuerung in Deutsch-Oesterreich.
wb Wien,  19 . Juli . Infolge der vermehrten

Geldentwertung tritt ab Mittwoch , den 19. Juli eine
Brotpreiserhöhung auf 2170 Kronen ei» . Eine
weitere Verteuerung des Brotprcises steht bevor.
Die übrigen Lebensmittel , wie Fett , Zucker und
Mehl , verteuerten sich in gleichem Maße.

Wien,  19 . Juli . Heute vormittag kam es viel¬
fach zu Drohungen des Publikums gegen die Händ¬
ler , die mit den Preisen in die Höhe gingen . So
notierte z. B . Rindfleisch 4—8000 , Schweinefleisch

■13 000 , Schmalz 11000 , Speck 6000 Kronen . In¬
ländische Grünwaren werden genau sa teuer bezahlt
wie ans dem Ausland bezogene . Die Blätter weisen
bei der Besprechung der Teuerungsdemonstrationen
auf die Pflicht des Auslandes hin , Oesterreich zu
helfen : denn das Ausland trage die Hauptschuld an
dem Unglück Oesterreichs ._ _

— D t c $  e h n ■! a u send m a r k s che i » '
sabrik im Keller.  Die im Haufe KaiserstrE

miWhortt * Falschmünzer mer l stätt e zur HH-
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Frankreich ' erleben , daß die Absicht der englischen
Regierung , eine teilweise Revision des Versailler

Die Neubesetzung der erledigten Regie-
rungsprüsidenlenposten.

Berlin,  20 . -Juli . Die Morgenblätter ver¬
breiten eine Korrespondeiizmeldung über dte Neube¬
setzung der erledigten Regierungspräsidentenposten.
Der Regierungsbezirk Magdeburg ist mit dem sozial¬
demokratischen Landrat Bergmann besetzt worden.
In das Regierungspräsidium in Aurich ist der de¬
mokratische frühere Parlamentarier und Bürger¬
meister von Norderney Berghaus berufen worden.
Zum Regierungspräsidenten in Eab¬
lenz  dürfte der zweite Delegierte bei .der Rhcin-
landkommission , Banknecht , berufen werden , der der
sozialdemokratischen Partei angehört . Auch für die
Regierungspräsidien in Aachen , Trier und Osna-

Versailler
Friedensvertrages vorzunehmen , sogar von der ultra-
konservativen englischen Presse ,auf das tragfähigstc
unterstützt werde.

Amerikanische Ansichten über Deutschland.
Paris,  20 . Juli . Die „Chicago Tribüne"

schreibt , in amerikanischen Kreisen nehme man nicht
an , daß die alliierte Finanzkontrolle in Deutsch¬
land  die Reparaiionsfrage sehr fördern werde;
aber es fei von wesentlicher Bedeutung , den völligen
Zusammenbruch des Landes zu verhindern . Die
Quelle der deutschen Barzahlungen werde nach An-
sict' t Amerikas der deutsche Außenhandel sein , und
so lange nicht in der gesamten Welt die Zollschranken
herabgesetzt und größere Mengen deutscher Waren
ausgenommen würden , werde es für Deutschland
unmöglich sein, irgend welche bedeutenden Bar-
summen zu zahlen , obwohl es allerdings imstande
sein werde , den alliierten Ländern Sachlieserungen
zu leisten.

Eine Rede Lloyd Georges.
wb London,  20 . Juli . Lloyd George

hielt in Aberyciwith in Wales anläßlich seiner Er-
nonnung zum Ehrenbürger der Stadt eine Rede , in
der er '». n. sagte , niemals habe die Welt in ihrer
Geschichte so schweren Zoll für einen Krieg gezahlt
wie für den letzten . Ob er zu schwer war , hänge da¬
von ab , welchen Wert man der menschlichen Freiheit
beimesse. Eine derartige Sintflut werde aber nie*
nmls mehr über die Welt Hereinbrechen . Hätte Eng
land damals beiseite gestanden , dann würde ein an¬
maßendes und rücksichtsloses militärisches Reich
Europas die Welt beherrscht haben . Frankreich und
Rußland hätten dann am Boden gelegen und der
europäische Kontinent und seine nationalen Frei-

eisernen Tyrannei mitbrück sind die neuen Regierungspräsidenten bereits heiten würden von einer
vorgesehen : sie werden ebenso wie der neue Ober - !Füßen  getreten worden sein. Großbritannien war.ri nie nt derRheinprovinz. Fuchs,dem'noch eine Weile am Leben geblieben denn Gott habe
^nfrnm rmaohr .ron Ministerium des Innern j ihm die See gegeben , die das Land wie ein

ßung des Reichstages , graben umschließe,^ und ^ kein Reich wurde diesen
wonach die leitenden Stellen

Zentrum angehören . Das Ministerium des Innern j chm die See gegeben
ist entschlossen, die Entschließung des Reichstages , graben umschließe , und . Pr „ ,

■ " " in Verwaltung und , Burggraben überschritten haben . Aber Groß-
" •• ’ würde dem anmaßenden Beherrscher

Es hätte alte
entscheidenden

solche Gefahr

beziehen werve uver »mm»» umvuuvivii und dafür zu

Hochheimer Lokal-Nachrichlem
rpm Infolge der häufigen Postgebührenerhö-

hungen der letzten Jahre und der Ueberlaftung der
Reichsdruckerei ist es nicht möglich gewesen , die je¬
weils erforderlichen neuen Marken werte  stets
rechtzeitig herzustellen ; einige Werte der Ger¬
mania - Ausgabe  haben daher aushilfsweise
im Verkehr belassen werden können . Der Verkauf
der noch vorhandenen Germaniamarken , es handelt
sich in der Haupsache um solche zu 75 Pfg ., 1A  M.
und 4 Mark , wird nunmehr mit Ablauf des Mo¬
nats September bei den Postansta -Iten eingestellt
werden . Sämtliche Germaniamarken verlieren
mit dem  31 . O k t o b e r ds . Js . i h r e G ü i t i g -
k e i t. In den Händen des Publikums befindliche
Stücke können bis zu diesem Tage gegen andere
Postwertzeichen zum Nennwert umgetauicht werden.

Wiesbaden . Die Schädigung der Wiesbadener
Interessen . Die „Rhein . Volksztg ." schreibt : „Wie
man uns mitteilt , bringen eine Reihe deutscher Blät¬
ter , darunter die „Münchener Neuesten Nachrichten ",
eine Meldung aus Wiesbaden , wonach hier eine Art
Belagerungszustand herrsche . Die Besatzungsbe-
hörde habe verboten , daß sich jemand noch nach 11
Uhr abends auf der Straße sehen lasse. Starke Ab¬
teilungen der Besatzungsbehörde durchzögen dauernd
die Straßen . Wenn wir auch bisher davon abge¬
sehen haben , uns mit den Schwindetmeldungen aus¬
wärtiger Blätter über die Wiesbadener Verhältnisse
zu befassen , so muß man doch endlich einmal die
Fraye stellen , wie diesem Treiben entgegengetroten
weiden kann . Wer möchte nach Wiesbaden zur Kur
kommen , wenn hier so schreckliche Zustände herrschen?
Interessant wäre auch die Feststellung , wer syste¬
matisch die Lügen über Wiesbadener Verhältnisse
verbreitet . Es kann sich doch dabei nur um Leute
handeln , die in Wiesbaden wohnen . — Von holländi¬
scher Seite wird uns mitgeteilt , in den Niederlanden
berichteten die Zeitungen , die Ausschreitungen an den
beiden Dienstagen hätten sich gegen die Holländer
wie gegen die Ausländer überhaupt gerichtet . Daß
unter solchen Verhältnissen die Kur leidet , bedar'
wohl keiner weiteren Erwähnung ."

wo Eine Frau und deren erwachsener Sohn , die
aus Rußland vertrieben worden sind , nachdem dort
verschiedene Familienmitglieder erschossen worden
waren , gerieten hier in große Not und suchten sich
mit Verrmal zu vergiften . Hausbewohner fanden
sie bewußtlos und veranlaßton ihre Ueberführung
ins Krankenhaus . Dort ist der Sohn wieder zu sich
gekomnien , während die Mutter noch ohne Be
sinnung ist.

wo Die Kriminalpolizei warnt vor einer Han
siorerm bereits reiferen Alters , welche Spitzen {eil
hält , die sie, nachdem sie sie verkauft hat , zum Teil
wieder stiehlt . Es handelt sich um eine Person von
zigeunerhastem Aussehen , im Alter von etwa 54
Jahren.

— Eisenbahn - Unfall.  Der fahr
planmäßig um 2.12 Uhr morgens hier eintrefsende
Schnellzug D 207 , von Basel kommend , fuhr
Donnerstag früh mit solcher Geschwindigkeit
wahrscheinlich infolge Versagens der Bremse —
die Halle ein , daß die Maschine den Prellbock über
rannte und mit zwei Achsen^bis in den Ouerbahn
steig hineinfuhr , che er zum Stehen kam . Der Vor
fall verlief glücklicherweise ohne weitere Folgen
Weder die Maschine , noch die Wagen erlitten einen
Schaden . Die Reisenden selbst merkten nicht einmal
etwas von dem Vorgang . Die Maschine wurde
wieder auf das Gleis zurückgezogen und der Zug
konnte ohne erhebliche Verspätung seine Reise nach
Amsterdam sortsetze».

Schterstetn . Rach einer Meldung aus Linz a
Rh . ist die Leiche des am 2. ds . Mts . in der Nähe
des hiesigen Strandbades ertrunkenen Direktors
Gasbler von stier am 6. ds . Mts . dort gelandet und
am 7. vorlüusig beerdigt worden.

Fraiilsurl . Tragischer Tod eines Ehepaares
Mittwoch vormittag wurde ein Ehepaar in der
Waldschmidtstraße in seinem Badezimmer tot auf
gefunden . Der Tod ist nach polizeilichen Fest^
stetluncsen vermutlich dadurch eingetreten , daß di
Leitungsschnur der elektrischen Stehlampe mit dem
Wasser in der Badewanne , das bekanntlich ein vor¬
züglicher Leiter ist, in Berührung kam . Durch den
elektrischen Strom scheint zuerst die Ehefrau und
dann der ihr zu H .lfe eilende Ehemann getötet
worden zu sein . — Zu diesem aufsehenerregenden
Fall wird von fachmännischer Seite mitgetcilt , daß
eine solche Todesursache sehr wohl im Bereich der
Möglichkeiten liegt . Die Fälle , daß auf solche Weise
eine Person getütet werden kann , sind häufiger.
Daß aber zwei Personen zugteich ans solche Art
tödiich verungtückten , gehört zu den allergrößten
Seltenheiten und verdient , eingehend nntersncht zu
werden . Die Frau hat wahrscheinlich nach der nahe
der Wanne stehenden Lanipe greifen wollen , dabei
die Metallteile an -gesaßt , sich dadurch in den 120
Volt starken Strom eingefchattet , konnte infolge des
Schlages ihre Hand nicht mehr wegreißen und hat
dabei den Tod gefunden . Ihr Mann hat sich dann
be! der Hilfeleistung auch i» de » Strom , wie weiß
man nicht , eingeschattet und ist ans diese Weise
ebenfalls verunglückt . — Die Kriminalpolizei ver¬
haftete den Monteur Franz Kuhlen wegen Landes¬
verrat . Kuhle » hat während des Wettkriegss bei
dem Heer einer feindlichen Macht Kriegsdienste ge¬
leistet . — Die Frankfurter Studentenschaft hat be¬
schlossen, den Marburger Stndcntentag trotz des
durch den

58 ausgedeckte . u- , „ .
steltung von Zehmnark - und Zehntausendmarkscyc'
nen stellt sich als eine der größten der in den -ctzlm
Jahren aufgefundenen heraus . Die Wcrkstätte , oi
in « nein noch unter den eigentlichen Kellerräurne
liegenden Verließ .nusgofchlagen ivar , hatte da.
Falschmünzerkonsortium erst mit elektrischem
versehe » lassen . Die Steindruckpresse war ncncstc
KorMukion und erst vor einigen Tagen für schweres
Geld gekauft . Bon der Werkstätte hatten die Haus¬
bewohner nicht die -geringste Ahnung . Es steht now
nicht ganz fest, ob die in den letzten Wochen in den
Verkehr gebrachten zahllosen falschen Zchnmarl-
scheine nicht dieser Wcrkstätte entstammen . -0»
aufsehenerregende Angelegenheit sind zahlreiche Per¬
sonen verwickelt , die teilweise , als die Atitteilung
von der Entdeckung i» die Oeffenllichceit drang , ft"
fort in eine „Sommerfrische " abreisten . Der Mater-
mcisier Aloysius Bambach , in dessen Keller sich "st
Wcrkstätte befand , scheint nur die vorgeschobene Per¬
son gewesen zu sein.

fp Zu der Falschmünzeraffäre in der Kaiftr-
straße erfahren wir weiter , daß die von einigen
tnngen gebrachte Meldung über die Ablegung eines
umfassenden Geständnisses des in der Sache oer-
wickelten Malermeisters Bambach nur insofern ft'
treffend ist, als Bambach lediglich gestanden hat,
dem Keller seines 5) aufes Kaissrstraße 58 allein ver¬
sucht zu haben , 10- und 50-Markscheine herzustellen-
Mittäter hat er nicht angegeben.

— In der Eckenheimer Landstraße wurst-
ein Mann , dessen Persönlichkeit bisher nicht ermittelt
werden konnte , von der Straßenbalm angesahrer » ,
und so schwer verletzt , daß er kurz nach der Eiickiest- ,
rung in das Bürgerhospiral verstarb.

Aus den» rhernhesstschen Weinbaugebiet . Ueber
den Stand der Reben ist jetzt nur günstiges zu sagen-
Wohl zeigen sich Peronospora und Oidium , aber
durch anhaltende nachdrückliche Bekänipfung lft-
lingt es , diese Krankheiten niederzuhalten . Sehr
viel Unkraut zeigt sich in den Weinbergen . D>e
Aussichten auf einen guten Ertrag sind zweifelftf
gegenwärtig vorhanden : es fragt sich nur, - ob dst
Witterung bis zum Herbst den Reben ebenfalls
günstig ist. (

Dingen , 19. Juli . Heute vormittag kam es a »t
dem hiesigen W o ch e n m a r kt zu s ch w e r e »s
Ausschreitungen.  Nachdem am Montag be¬
reits eine Demonstration der Kommunisten und der
sozialistischen Parteien gegen den Wucher stattge¬
funden hatte , bei der sehr scharfe Worte fielen,
gaben sich heute früh die Demanstranten unter FE
rung des Eisen-bahnastistenten Becker auf den Markt¬
platz , um ihren Forderungen den nötigen Rachdrucr
zu verschaffen . Es kmn dabei zu Ausschreitungen,
wobei Stände umgewarfeir , Ware » herumgeschleu¬
dert und einige der Marktbesncher verprügelt wur¬
den.

Kreuznach . Hier satt eine Krastmagenkasern-
erbaut werden . In Vernkastct -Knes wird eine Gen-
darmeriekajerne errichtet . — Dienstag morgen lftfi
sich ei » 19jühriges Mädchen in der Nähe von Maas
Mühle von einem Zuge überfahren . Der Kopf
vom Rumpfe getrennt . Der Grund der Tat ist un¬
bekannt.

Kreuznach . Auf dem Wochenmarkte wurde
aenern morgen eine ^ rau ans Pleitersheim von dK
Polizei angehalten , die 105 M . für das Pfund
Butter nahnr und derselben Schmalz und Maraariud
zngcsetzt hatte . — In Idar entstand am Samstag
eine lStöruiig in der etektrifchen Stromzuführuug-
Wie das Elektrizitätswerk mitteilt , ist die Strom-
Störung darauf zurückznführen , daß in den Hoch"
spaniiiingsraum des Trierer Kraftwerkes eine KE
kam und dort einen Kurzschtiiß der Leitung verui'
sachte. .

fp Gießen . N a s s a u i s ch e r Kartoffel'
t a g. Aus der Tagung hielt Dr . Eisinger -Wicsbadeu
einen stark besuchten Vortrag über den ,,Kartosst >'
bau in Holland ", wobei er ausführtc , daß die deutsch^
Landwirtschaft heute nur 40 Millionen Mensäft"
ernähren könne und daß die übrigen 22 Milli o»eu
auf Einfuhr angewiesen seien . Nach dem Voöbildc'
Hollands solle man sich viel mehr als bisher dein
Kartoffelbau widmen und überall Zuchtstntioneu
anlegen und vor allem die Kleinbetriebe fördern.

in

ZeLgemätzs DelrachrnNgeR,
(Nachdruck verboten .)

Der Handel.
Miserabel sind die Zeiten — und sie bringen

Sorg ' und Mühen , — trotzdem gibt es wenig Pl ^ '
ten — und wir sehn den Handel blühen , — Grad ft
den vaiutaschwachen — Ländern ist es zu >beiner ten,
— daß sich durch den mannigfachen — Handel £>lC
Geschäfte stärken . -

Willst du froh durchs Dasein wandeln , — olM
finanziellen Sorgen , — mußt du handeln , muht ^
handeln , — aber keinem etwas borgen . — Handle
du mit allen >Sachen , — wertvoll ist jetzt jeder Plu >' '
der , — und du wirst Geschäfte machen — und erleb?
dein blaues Wunder . ,

Handel wird Gewinn dir bringen -, — er ernähr
dich gut und ehrlich , — handle du mit solchen Din# 1’!!
— die zum Leben unentbehrlich . — Handle du E
Milch und Käse , — mit Konserven und Pomaden , ^
und in langer Polonaise — drängt man auch zu dei¬
nem Laden.

Handle du mit Samt und Ŝeide , — Feuerze '-i-
gen , Zündholzschachteln , — and es tut 'dir nichts ft
Leide , — brennen sie nur zu sechs Llchtelu. — Hand »'
du mit Bilderbllckern , ■— deren Blätter bunt betupft
sind , — handle auch mit Taschentüchern , — weil viel
Leute heut verschnupft sind.

Handle mit Geschirr und Döpsen , — die man
braucht für Küch -und Zimmer , — handle selbst m»
alten Zöpfen , — denn am Zopf hängt man naft
immer . — Handle auch mit Koks und Kohlen,
Raritäten find das später , — handle auch mit GM»'
inisohlen , — denn es gibt noch Leisetreter.

Handle , han -dle und bediene — stets mit licbens-
würd 'ger Miene , — handle du mit Margarine xh
und mit 5)omg von der Biene . — Handel wird d»
Vorteil bringen , — Handel -wird sich reichlich laft
nen , — und am Schlüsse wirst du singen : — Sei"
umschlungen Millionen ! -

Willst du froh durchs Dasein wandeln , —-
du ein Geschäft -errichten , — handeln mußt du,
mußt handeln , — aber niemals darfst -du dichten , xll
Dichten nur ernährt dich kiäg-lich, — handeln aber >1
gescheiter , — handle klug und handle täglich,
aber handle recht.

Ern st Heiter-

Frisches Wasser ! Trockene Drötchen !" Ein Er¬
bes -Reichsverkchrsministerslaß des Reichsverkchrsministers verpflichtet

Bahnhofswirte , in Zukunft neben den üiblichen
mm .) uJ Obcrprästdenen de? Provinz Hessen- >Zfrischtmg -en auch frisches Trinkwasser
Nassau erfolgten Verbotes zu beschicken. Sie erhebt -Brötchen zu fuhren un-o anzu -bioten , damit ^
in einer Entschließung den schärfsten Protest -geacn Minderbemittelte Reisende die Möglichkeit l **
das Verbot der Marburger Tagung , da seine Be - unterwegs Erfti -sthnngcn zu sich zu nchmen - ,

Bahnhosswirtschasten sind -gchalten , diese cmfa >Y>-gründun -g völlig haltlos sei.

"E eine vcr'
igastlichen L
werden.

T.
Besorgnis
ftpide Prei-

bis 150
f.„er  sonstig-
Pftern kai
Zchuhfabrite
chastigt sind
Handwerker
durch dje
llch überall
chstrie beim
a>ne bessere
. Verj-chui
sss Ministe!
^stimmt , dc
chastliche A!
strwerbszwe
">' Falle s,
saerbslos in
ü)re Erweri

»JP »
chier um
eli>n faßc
aenwand
| « e Sal¬
den Junc
ftnnte , c:

«ad Na
'en, die
Gott !" l
ch habci
-ösidmui

Mit Br

uieedcrc
Makat
°as ohi

Ki >i!
Hessen
Miiny
Zinder

I«>» .

0 <
p>!» isi

Ia»d
Hiunf:
statt'

die
hast

»Uli
her.

Di

^Nister,
hr Län
Ae Ata
alleren

>walti
r>nien , !

^ftigen
afthen j
furgerli
Sucher i

Lek
ZaßnÄ-ÄerösfeZeit erj

B ir, o  l
«et St
»iercr

Heiden
-Oe» P
werden
?urchg
°°nn ,
^etdzä
Der

v
i P

Vre -
^erne!
Heuge-
°aß B
S fei

b



: t » '
traße
i)ct»
ich">'
-tzten
>, dit
llwen

das
Licht

ucftcr
;t>ere&

■noch
n den
niark-
m die
Per-

nlung
g, \°''
Kaler-
ch die
>Per-

(aiser-
n Zei-
eines
oer-

m zu-
>at, >n
n ver¬
stellen-

wurde
mittelt
fahren
fnliefe* .

lieber
sage"- /

/ aber
iq 3C*
' Seht

. Die
i-lfelws
ob die
-ei,falls

es  a »l
>er c»
tag bcf
inö der
stattge-
u. ve-
-r Fah-
Markb
ichdrua
tungeN»
eschleu-
!t wur-

ckasern-
ie Gen¬
en ließ
Akvos

>pf ivat
ist un-

wurde
von der

Pfund
Marine
Pmsiag
ührung-
Sirom-
n Hoch«
is Katze

verur-

ofsol-
csbaden
artoskel-
deutsch^
derifchen
Millionen
ßaöbilde
n- dein
tationcn
edern.

^rsrischungcnzu billigen Preisen ubzugebcu, and >ei
der ständig -wachsende» Benutzung der 4. Klasse wn o
dieser Erlaß des Reichsverkehrsministers zweisetlas
Es eine verständnisvolle BerüästchUgung der wirt¬
schaftlichen Lage der meisten Reifenden begrüßt
werden.

Die Teuerung auf dem Ledermarkte. )1!il
Besorgnis blickt man in -Branchekreisen auf die
*°Pi'bc Preissteigerung der Rohhüute und die um
1|X) bis 150 prözentige Erhöhung der Leder- und
Aer sonstigen Äiateriatpreise . Dabei sind ur den
Wgern kaum -nennenswerte Vorräte , wen die
Schuhfabriken, die meistens für das Ausland be¬
lästigt find, zu jedem Preise alles aufkaufen. Der
Handwerker ist in sehr bedrängter Lage, die noch
furch die hohen Steuern verschärft wird. Es macht
sich überall eine starke Abwanderung in die Jn-
cuftrie bemerkbar, da hier die Existenzmöglichkeit
eine bessere ist, wie im Handwerk.
. Der -chuldele Erwerbslosigkeit. Eine Verfügung
fe- Ministers für Bolkswohtfaht des Jahres 1922
gestimmt, daß Personen , die eine ständige tandwirt-
Mstliche Arbeit freiwillig verlassen, um in anderen
Erwerbszweigen eine höhere Entlohnung zu suchen,

Falle späterer Erwerbslosigkeit nicht als er¬
werbslos infolge des Krieges anzufehcn sind, da sic
>hre Erwerbslosigkeit selbst verschuldet haben.

Schiildeiistkeichi«»« und Ücsahmigsuvvmi.
Paris,  21 . Julii In Kreisen des Quai

d'Orsay wird es für sehr wahrscheinlich gehalten, daß
Poiucare noch vor Ende dieses Monats nach Lau¬
don reist Bon amtlicher Seite wurde beitatigt, vaß
Poiucare nicht daran denke, die Reise von einem
uovhcricicn 0pruri ) 9̂ £:pfltntton's£on| jjii| |ion ob-
hängig zu machen. — In Kreisen der hiesigen eng¬
lischen Botschaft

»inlerlassan. Sie dachte gar nicht darüber noch wes.! mUU acfomn.cn sei» »'achte. Übte aushalb er wähl
weiter Ferne

gekommen . .
hörte sie das unterdrückte Weine»

verlautet , Lloyd George walle
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^ fp Büdingen . In Gelnhaar spielte, wahrend
water und Bruder in einer Sandgrube beim Mittag¬
essen sahen der 14jähr>ge Otto Kröll an einer Grn-
benwand mit einer Hacke. Plötzlich lösten sich grö¬
ßere Sandmassen in der Höhe ab und verschütteten
den Jungen , der, ehe ihn' Hilfe gebracht werden
wnnte, erstickt war.

„Behüt ' Dich Gatt !" Aus einem Garten in
Vc>d Nauheim wurden zahlreiche Handtücher gestoh¬
len-, die etngewebt die Worte trugen '. „Behüt Dich

Der Täter scheint ein recht verrohtes Gemüt
in haben, oder er hat in der Dunkelheit die fromme
-ch'dinung uoerfehen.

Bonn . Auf seiner ersten Vergfayrt kam ein
Eit Briketts beladenes Frachtschiff an unserer
'ötabt vorbei. Das Schiff, das einer Schweizer
bieedcrei gehört zeigte auf einem iveit ^sichtbaren
stiakat an, daß es sich um ein Spezialschisf handelt,

ohne Umladung bis Bafel fahren kann.
Köln. Ein hiesiger Heilkundiger bringt, einen

-Ti IIü e rb er u h i g u n g s t e e" in den Handel,
Mm Wirtun -ien hier und an anderen Orten
Wmme Folgen gezeitigt haben sollen. Mehrere
Binder sollen infolge Genusses dieses Tees erkrankt
Eid außerhalb soll ein Kind gor danach gestorben
m». Hier und anderwärts beschäftigen sich zurzeit
°'e Gerichtsbehörden mit der Angelegenheit.

. Aachen. Eine Tochter des ermordeten Reichs
Ministers E r zb er g e r ist bekanntlich Nonne »n
Karmelitin,lenkloster zu Echt (Luxemburg): dort
sa»d dieser Tage auch die Erstkommunion der
iünasten Tochter Erzbergers im 'Beiseln ihrer Mutter
Mit. Patres und Schüler von dem benachbarten
^' .avvistenktvfter gestalteten die heilige Handlung
besonders feierlich. r . . , '
, Hagen. Die allen Besuchern der Hohensyburg
bekannte Bergbahn zur alten Wittekmdsfeste owie
b'e anschließende Straßenbahn zum Bahnhof Wcst-
ßafen werde,; wegen Unrentabilität abgebrochen.

Kempen (Nieocrrhein). In ^ einem Eisenbahn
)"ge, der von Krefeld nach hier fuhr, lletter -e ei:
"̂»ge durch das Abteiifenfter und turnte am Dache

.beruin. Dabei stürzte er ab und wurde tödlich ver¬
letzt.
, Bad Orb. Zwischen den bürgerlichen und den
J°3'QtiTtUchen Stadtverordneten waren hier Un¬
stimmigkeiten ausgebrochen, die dazu führten , daß
^ . bürgerlichen Mitglieder der Stadtverordneten-
Btr icmrn[una fernblieben. Das preußische Staats-
E'Nisterium hat jetzt dis Stadtverordnelenversamm-
l"ng iu Bad Orb ausgelöst. . ^ .

^München. -Tine Blättermeldung besagt, daß von
stber Auasburaer und Dresdner Touristengruppc
bei der Besteigung der ZMpitze fiinf Teilnehmer «n°
stören sind. Ein Schneesturm hatte die Touristen
überrascht und die Erreichung der Schutzhutte un-

^ Die^Hamburger Oberschulbehördegibt bekannt,
b"ß alle Bildwerke der Angchörigen ehemaliger
deutscher Fürstenhäuser , sofern sie Um¬
stellen, die noch nach 1870 lebten, shst»e alle Bild¬
werke, die Kriegshelden aus der gleichen Zeitepoche
Erstellen, und sämtlick.e Schlachteixbilder au.
Räumen der Schulgebäude zu entfernen sind.

Die reichstê Braut Englands . Am Dienstag
wurde in London die Bermahlung des Loro

Bmncare die völlige Streichung der französischen
Sctmlde» anbieten und als Gegenleistung die Zu-
ftimmuna Frankreichs zu einer starken .v)erabsê nng
der Schulden Deutschlands und zu einer Aermmde-
runa der Besatzungstruppen im Rhcinlande auf ein
Biertol des gegenwärtigen Standes fordern . Die
deutsche Schuld sei nach dem Vorschläge Lloyd
Georges auf einen Betrag herabzusetzen, der umer-
halb der bisher genannten Ziffern für die ermäßigte
Schuldsumme bleibt.

Kabmettssihungm London.
London,  21 . Juli . Gestern fand eme Ka-

binettsitzung statt, der entscheidende Bedeutung für
die Stellung in der Reparationsfrage beigemessen
wird. Lloyd George betrachtet das Moratorium nur
als eine vorübergehende Erleichterung und drangt
aus eine Anleihe für Deutschland. Im ganzen wer¬
den die Aussichten au! Verständigung als mefmillch
qebefseri be.' eichi' et. Sollte iedoch eine Einigung
mit Frankreich nicht erzielt werden so ist mit der
Möglichkeit zu rechnen, daß die englische Legierung
in gesonderte. Verhandlungen mit der deutschen Re¬
gierung eintritt.

Dre Aohiersteseri' ngrn ,
wb P a r i s , 21. Juni . Wie der „Matm zu

wissen glaubt, wird die Reparatwnskammisswn , die
gestern die sranzösifchrn Sachverständigen u-ier e»c
deutschen Lohlenlieiecungen gehört hat . heute ihre
Emlcheidung über die Höhe der zutrmft>gen koh .cn-
Ueferungen Deutschlands treffen, Die Reparatwns-
kommisfipn werde Deutschland >m .Hinblick auf die
Lage eine leichte Herabsetzung der verlangten Liefe-
rungsmengen bewilligen.

aer Damen. Die Warte des Geifttichcn rauschten
a„ ihrem Ohr vorbei. Erst als die Schulkinder unter
der Leitung des Lehrers ein Gefangbuchlied an-
timmten, ' das die Verstorbene besonders geliebt
jette, zuckte cs in ihrem Herzen.

Ihr Blick fiel auf den Sarg , der wie em
Blumenhügel auf den, Postament »i der Müdes
nut Orangen- und Olcanderbaumen ausgeschmuckten
Saales stand. War das wirklich wahr , daß ihre
Mutier darin tag? Oder narrte sie ein entsctzlicyer
Traum ? Wenn sie die Augen schloß, sah sie die
jugendlich-elastische Gestalt mit dem schonen, von
Km Blondhaar umrahmten Gesicht greifbar
deultich vor sich: sah sie im sonmgen Wohnzimmer
an ihrem Fensterplatz vor dem Nahtisch sitzen, horte

Loiia — Lotta " rufen , -fühlte die Arme der Mutter
üm ihren Hals, den Druck ihrer weichen Lippen auf
iy'-em Munde . Und dieses reiche, blühende Leben
-var dahin? Nie konnte sie es wieder gutmaä ên,
daß sie diese Mutter verlassen, als sie die Stütze der
-rochier vielleicht am notwendigsten brauchte. Lotia,
geh nickt von mir ! Hier in die,em Saal hatte sie die
Bitte vernommen und war achtlos darüber hinweg
ihren -eigenen Weg gegangen. Wie mußte das dem
zärtlichen Mutterherzen weh getan haben, daß alle", rr... _ iu*- rmrt hrbu>Ti
Ihre Kindel ' stch v'on ihr wandten, von dreien nicht
eines bei ihr blieb! Denn als der Sohn sich endlich
zu ihr zurückfand, da war es nicht die Sehnsucht
nach der Mutter , sondern nur die Not gewesen, die

^ Lotta preßte ihr Taschentuch in den Mund , umt „vnorhriirfen. Tranen

Und dann verließen Sie Werncburg?
Ja — aus Nimmerwiedersehen.
Fürchten Sic nicht, durch dieses plötzliche Hort-

aehe-u den Verdacht zu erregen, daß Ihnen die Vei-
lobnng der Prinzeß doch nicht ganz gleichgültig je .
Sie hätten besser getan, wenn Sic meinem Rat ge-
utgt und noch, vor der Veröffentlichung abgereisr

Ach, das ist ja ganz gleichgültig. Ich habe nur
,.och einen Wunsch, was Werneburg und ferne Be¬
wohner betrifft niemand und nichts mehr davon zu
eh-en und zu hören. ... m

Versuchte Prinzeß Antoinette gar nicht, ihr Be¬
nehmen Ihnen gegenüber zu -erklären?

Sie sprach von der Tyrannei ihres lfarth-erzigen
Vaters und machte zum Schluß Aiideutungen, ich
könne i-a später in ihre Dienste treten als Kammer¬
herr. wenn sie als Prinzessin Albrecht in breuden-
berq regiere. >

' Und Sic?
Darauf gab es nur eine Antwort — Schweigen.

Dieser Borschiag war das Schlimmste, was sie w
und sich selbst antun konnte, entgegneete Eikstedr
traurig . Das wirft ein häßliches SchlagucN auf
die Denkungsart dieses Wesens, das ich so hochstellte
und vergiftete mir noch nachträglich die Erinnerung
an manche schöne Stunde . Aber nun bin ich von
dieser Leidenschaft gründlich geheilt.

' Lotta schüttelte den Kopf. Das sind Sie nicht
noch lange nicht. Dazu saß diese Liebe viel zu

kkök.
Ich will und ich werde sie überwinden . Ja,

Perp 'gnon, 20. Juli . Der Schnellzug Cerberc
Bordeaux ist zwischen Corneilla und P °rplÄN°n
entaleist- Die Maschme, der Tender und der Ge
Packwagen stürzten die Böschung hinunter m -einen
fünf Meter tiefen Weinberg . Der Lokomotivführer
wurde getötet, ein Heizer schwer verletzt. Einige
Reisende wurden leicht verwundet . Die Un er-
suchung habe, »ach Havas , ergebeii, daß das unginct
durch Lösen der Schienen und^ Schwellen in ver¬
brecherischer Absicht geschehen ist.

Moskau . 20. Juli . Zwischen den Stationen
Romano und Betschowska entgleiste infolge Zer-
störima des Gleises durch Banditen der zur pol-
mscheii Grenze -fahrend« Postzng.  Es wurden
bisher 14 Tote 5 Schwer- und 15 Leichtverletzte
geborgen . Die Anzahl der Toten läßt sich noch nicht
genau seststellen. Bier Waggons , die voll besetzt
waren , sind vollständig verbrannt.

Die Rathenau-Mörder.
Berlin,  21 . Juli . Wie die Morgenblätter

aus 'Naumburg melden, haben die eingehenden po¬
lizeilichen Ermittelungen auf der Saaleck-Burgrvine
und die ärztliche Untersuchung der Leichen der Mör¬
der Rathenaus jeden Zweifel darüber beseitigst vaß
Kern, als er am Turmsenster stand, durch den Schuß
eines Polizeibeamien getölet worden ist. Di- Er-
mitielungen habe» ferner ergeben, daß sowohl ,Hsa>er
nie- auch Kern Anzüge des Bewohners der Burg¬
ruine , Dr . Stein , trugen, die sie in dessen Abwesen¬
heit aus den Schränken qenommne hatten, ein Be¬
weis danir , daß sie sich bereits auf dis Fortieizung
ihrer Flucht vorbereitec hatten. Dr . Stein  ist nach
eingehender Vernehmung in Naumburg am Mitt¬
woch nachmittag auf Eriuchen des Berliner Polizei¬
präsidiums nach Berlin üb  e r g-e f u h r t wor¬
den. Seine Frau,  die mit ihrem Gatten ver¬
haftet war , ist wieder auf s r ° - en F u ß gesetzt
worden, da ein Verdacht gegen sie nicht besteht. Die
Nachforschungen nach der Herkunft der Schroifchuß-
vertetzungen Kerns sollen ergeben haben daß ,m
Kreise Lüchow auf die beiden Mörder , wahrscheinlich
beim Diebstahl von Feldfrüchten, geschossen wor¬
den ist. ^ _ _

AlOSSrJffiSSSUK°m«°°-«anb
Eilt Fräulein Edwin« Ashley. der Enkelin des ver-
i' °rbenen Finanziers Ernest ERsstst vollzogen. Ed-
E>na 'Ashley gilt als die reichste Braut EnglandsWien. ?lm Donnerstag haben sich 800_Xcn-
?-hnier zum deutschen Arbeiter -Turn - ui>d Sport
W nach Leipzig begeben

des verstorbenen Lord

Die innere Aestigung der Republik.
B e r l i n , 21. Juli . Auf Einladung des Reichs

Ministeriums des Innern an die Unternchtsmmister
h  Länder fand am IS. Juli eine Besprechung über

Rlaßnahmcn statt, die zum Schutze und zu>
Eueren Festigung der Republik von den Unterrichts
^rwaltungen der Länder zu treffen sind. Richt
Eien, die vom Reichsministerium des Innern vor

lleleaf wurden , fanden mit geringfügigen Abande
^hugen dre Zustimmung der Konferenz. Sie be¬
gehe,, sich einerseits auf Ausgestaltung des staats-Ilnierrlchis , lllnge^ allung vev
^ücher und Lehrpläne , Ausbildung und Fortbildung
h*  Lehrer aller Schulgattungen, andererseits au
Maßnahmen der Schulordnuug und Disziplin . Du
^erösfenttichung der Richtlinien wird in nächster
ueit crsolgen.

Der Bankerott der Städte.
. Berlin,  21 - Inst . In der gestrigen Sitzung
Eir Stadtverordnetenversammlung wies der Kam-
Eerer Dr Kading erneut auf die Finauzlagc de,
deutschen Städte hin. Jnfotge der katastrophalen
Geldentwertung sei die Lage Berlins verzweifelt.
Den Ministerien im Reiche und Staat habe erklär
'"erden müssen, daß wenn nicht in allernächster Zen
Durchgreifendes für die Städte geschehe daß bicfr
Nn nicht wissen, wie sie über den Zeitpunkt der
^eldzählimg am 10. Oktober hinauskommen sollen.
Der Zwischenfall vom 14. Juli keine De-

monstraiion, sondern ein Attentat.
, Paris,  20 . Juli . Es stellt sich immer llarer
Waus , daß der Zwischenfall vom 14. Juli leine
dr « Demonstration, wie der Attentäter bei seiner
drnehmung behauptet, sondern es haben H
Zeugen gesunden, die übereinstimmend aussagen,

Bouvet aanz genau gezielt habe als er schoß>>" d
k sei Llich einem glücklichen Zufall zu verdanken.
*“>& beide' Schüsse fehlgingen.

Sporr und öslLl.
Große Wiesbadener Sladl - und Landverbands-

Sporrsiafftl . Ueber die große Wiesbadener Sporr-
staffel die am Sonntag , 23. Juli , veranstaltet vom
Stadt - und Landverband für Leibesübungen statt-
finden wird, erfahren wir folgendes: Anfang und
Ziel befinden sich am Kurhaus . Beginn vormittags
8 Uhr. Gegen 11 Uhr wird der Lauf zu Ende sein.
Es laufen drei Staffeln , weiß, gelb und blau. Es
sind am ' Lauf beteiligt 230 Turner und Sportler,
12 Radfahrer , 6 Motorräder , 15,Schimmer und
6 Rcnnbote . Der Verlauf der Staffel ist folgender-
maßeu gedacht: Die Wiesbadener Turner bringen
öle Stand durch Wilhelm -, Rhein -, Worth-, und
Schiersteinerstrahe (alle 150 Meter ein Läufer ). 5)ier
stehen die Radrennfahrer . Dieselben bringen den
Stab mit zweimaliger Staffelung nach Schierte n
Am Ortsausganq übernehmen Dotzheimer Turne»
L Stab und bringen ihn zum Hafen. Die Schwim¬
mer springen ins . Wasser und bringen L>e Urkunde
n fünfmaliger Staffelung zum Ausgang des Ha¬
fens Hier übernehmen sie die Viererbot« der Ruderer
Cimnalige Staffelung . Strecke bis,Kostheim . In
Kostheini losen drei Motorsahrer ab . Die St ft
wird von den Fahrern über Hochheim, Miller
und Weilbach gebracht. Dort ubernchincn Tnrner
den Stab und überbringen ihn über Dred«nb^ gen,Wallau . Nordenstadt , Erbenherm. Blebrrch. Mos
rbsL dsKoe,--- oreitenchornachs dieAmoP nbach

buch bis halbe Höhe Adolfshöhe. Hier stehen wiederhie das Ende bis zum KurhausMotorräder bereit, die das Ende bis zum
zurücklegen. Ankunft dort et wa 10.30

bis 11 Uhr.

StieWndeD.
Roman von Henriettev. M e er tze i in b

(Gräfin Margarete v. Bünau).
(23. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die iunae Frau machte -inen traurigen Ein¬
druck Bs zur Unkenntlichkeit verweint , sauen siedlua . 1519 ft h aiten zu können, wahrend Lotta
ihre Sdbstbcherrschimg bei der Feier keinen Augen-
^Was ° sie das kostete, so ruhig neben dem Sarge

Nchm '^ stackerten'dtt rötlich brennenden Wachs-
Der herbe Geruch des Immergrüns , der be-

mübende Lilien- und Rosenduft lag schwul und
£ der Lust, obgleich alle Fenster und Suren

(LrUes weit ofsenstanden, der goldene Fruh-

zu stehen, das ahnte niemand.
Hochanf slackerter

kerzen. Der herbe L
täubende Lilien- ur
schwer in der LUsl,
hes Eaale -f weit ofsenstanden
linastag ungehindert herenitachte

' Das Licht verschwamm vor Lottas 2lugcn. Sie
mb nur ein Gewirr von glänzenden U" ,formen,
ckiwarzen 5lreppschleiern und Schleppen Unter den

ffienn glaubte sie Eikstedt stehen zu sehen. Aber
auch lein Bild schwamm nur aus der Obersiache
ihres Bewußtseins , ohne einen tieferen Eindruck zu

einen Berzweiflungsschret zu unterdrücken
stürzten unaufhaltsam über ihr Gesicht. Sie zog

schweren schwcrrzen Schleier vor, damit niern
in ihre aramdurchwühlten Züge sehen konnte. „

Draußen im Garte » warteten schon die .̂rager
Männer aus dem Dors, die es sich ausgebeien
batten, den Sarg nach dem Begrabmsplatz im Park
tragen zu dürfen, wo schon der verstorbene Herr
v. Bredau ruhte . , „ ,

Die Glocken läuteten . Sämtliche Dorfleute, mit
Kränzen beladen, blldeten einen langen Zug hinter
dem Sarge her. Der ganze Wog war mit Blumen
bestreut. ' Die schweren Schleppen der Damen fegten
alle die roten Rosen und bunten Levkojen zu kleinen
Häufchen zusammen. ,

Irene und Lotta hielten jede einige Stengel
weißqoldener, schwerduftender' Lilien in den Händen
die sie als letzten Liehesgruß dem in die
Grube versenkten Sarg nachsallen ließen.

Nach Beendigung der Feier zogen sich vie
Schwestern in ihre Zimmer zurück. Jobst mußte
allein den Wirt machen an dem im Eßzimmer auf-
aestcllten Büfett mit Erfrischungen. Die vielfach sehr
wetten Entfernungen zwischen den Gütern machten
eine Stärkung vor dem langen Rückweg wünschens-

roert 2Jtei{t ist die Stimmung solcher zurückgeblie¬
benen Gäste nach einem Begräbnis merkwürdig an¬
geregt. Biele müssen sich sogar Mühe geben, nicht
allzu laut und heiter zu sprechen.. Es ist me zu-
riickqedrüngte Lebensfreudigkeit, die sich nacy dem
schmerzlichen Eindruck wieder lebhaft regt, und die
beinittche, halb unbewußte Genugtuung eines jeden,
daß er selbst noch lebt, nicht auch eingesargt unter
der Erde liegt wie der Tote, an dessen Grabe man
soeben stand.

Unter diesen Gästen hier machte sich statt der
erhöhten Lebenslust eine gewisse Befangenheit , ein
sichtlicher Zwang bemerkbar. Ueber allen lag ein
settsamer Druck, denn jeder ahnte , daß hier bald die
Auslösung, wenn nicht gar der Zusammenbruch des
ganzen Haushalts zu beklagen sein wurde. Nur der
Rechtsanwalt , Fräulein Lilli v Bredau und Herr
o. Jagow waren genau orientiert über die Verhatt-
M -e. Die anderen flüsterten von fabelhaften Sum¬
men, die Jobst Bredau verspielt haben sollte. Wur¬
den diese Summen bezahlt und sollte den Schwestern
ihr Erbteil bleiben, so mußte Machow, seit Jahr¬
hunderten ein Bredauscher Besitz, voraus,ichtlich in
fremde Hände übergehen. .

Fragen mochte natürlich heute niemand stellen.
Llußcr den jungen Offizieren wandten sich daher die
übrigen Anwesenden nur selten und nie ohne eine
gewisse Zurückhaltung an Jobst , der einen sehr be¬
drückten, niedergeschlagenen Eindruck machte. Auch
Brandts Gegenwart wirkte lähmend. Den moastc
natürlich erst recht niemand über ^leine Zukunfts-
pläne aussragen . Dazu Grotes auffallende Haltung,
der selbst an diesem Tage seiner Frau fcrnbneb.
Rein — die Zustände in diesem Trauerhaus waren
wirklich nicht dazu -angetan , ein längeres Bleiben
wünschenswert erscheinen zu lussen. Die 2dugen
rollten denn auch bald einer nach dem anderen vom

Sotfa ging durch die leeren Zimmer , als die
Gäste sich entfernt hatten . Jin Gartcnsaal räumten
die Dienstboten aus . Die Stühle standen unoN,ent-
lich durcheinandergejchoben herum . Der Geruch der
vielen Blumen , der flackernden Wachskerzen lag
atembeklemniend in der Luft.

Lotta bückte sich und hob einen Tannonzwe .g
auf , der vom Sarge heruntergefallen sein mußte
Sie drückte die spißen Radeln an ihre Lippen.

Alles zu Ende ! . ^ c.
Im Nebenzimmer sah sie Jobst neben einem

anderen Offizier stehen. Trotzdem -letzterer ihr deq
Rücken wandte, erkannte sie Eikstedt. Sie wollte die
Tür des Gartensaates schnell schließen und unbe¬
merkt verschwinden, aber Jobst hatte sie bereits ge¬
sehen und kam so rasch auf sie zu, daß Lotm ihm
nicht mehr ausweichen konnte. .

Sein Gesicht trug einen erwartungsvoll -sreudi
gen Ausdruck, der sie überraschte, als -er ihr hastig
den Weg vertrat mit den Worten : Lotta , Eikstedt
möchte Dich gern sprechen. Er ist nur deswegen noch
hier geblieben. . ~

Ohne ihre Antwort abzuwarten , ging Jobst
schnell aus dem Zimmer , wahrend Eikstedt auf
ein Zeichen von ihm sich umdrehte und auf Lotta

^ Teilnehmend sah er ln ihr blasses Gesicht. Lassen
Sie mich aussprechen, wie viel ich m den letzten
chweren Tagen an Si -e gedacht Habe, sagte er heiz-

lich. Bor einigen Jahren verlor ich auch meine
Mutter , weiß daher , -wie weh das ttit.

Lotta senkte sch-metgend den Kops. Sie rang
nach Selbstbeherrschung, denn ihre mühsam geivoii-
nene Fassung drohte unter seinen mitloidigen Blicken
zusammenzubrechen. Wie kommen Sie hierher
fragte sie statt jeder Antwort.

Auch ich habe Werneburg endgültig verlassen,
entgegnete Eikstedt. Er sah über Lottos gesenkten
Kopf hinweg durchs Fenster und sprach m>r einer
erkünstelten Gleichgültigkeit, der inan die innere Be¬
wegung deutlich anhörte.

Weshalb?

ich habe bereits überwunden , wenn Sie mir helfen,
Lotta , versicherte er in einem Ton , als müsse er vlchr
nur sie, sondern vor allem sich selbst von -der Wahr¬
heit seiner Behauptung -überzeugen. --Laßen Sie
mich die Bitte ausspr -echen, derentwegen ich herge¬
kommen bin. Ihren ernst und fragend -aus ihn ge¬
richteten Augen gegenüber wurde er verwirrt , fuhr
dann aber überstürzt fort : Vielleicht ist die fetzige
Stunde wenig passend, so kurz nach -dem Begrabins
Ihrer armen Mutter , das auszusprtchen , was ich
auf dem Herzen habe. Allein die Zeit drangt.
Lotta . ich wollte Sie bitten: lassen Sie uns cm der
Scheinverlobung in Wernoburg festhalten, oder viel¬
mehr eine -wirkliche daraus machen! Werden Sie
nicht böse, wenden Sie sich nicht so empört ab. Ich
habe Sie wirtlich in -Werneburg aufrichtig verehren
gelernt, und wenn-Sie mir, wie Sie damals sagten,
ein klein wenig gut sind, warum sollten wir dann
nicht glücklich zusammen werden?

Sie wurde noch um einen Schein blasser. Sie
-wollen der Prinzeß beweisen, daß Ihnen der Tren-
bruch gleichgültig ist? fragte sie.

Nein das ist nicht der Grund , beteuerte er. An
Prinzeß Antoinette denke ich nicht bei meiner Bitte,
sondern nur an Sie und mich.

An Sie und mich! Und wie denken Sie sich
unser Verhältnis , wie denken Sie sich eine Eh«
zwischen uns , eine Ehe, in die Sie den Rest einer
unglücklichen Neigung für eine andere und ein wenigrnirh mitihrinnen? Nein , daran ! läßt

Lasen Sie die letzten Nummern der Zeitungen
nicht? Odor übersahen Sie die mteressailte JM;
richt aus Werncburg , die Verösfcntttchnng der Ber-
lobimg des Prinzen Albrecht mit Punzcsjmnette? .

Also doch! Und was taten Sie?
Eikstedt lachte- Was s°Me fck> tun?

Lachen lat Lotta weh. Ich habe nuch h ! )
beugt und Glück gewünscht. Damen sind erNechensthaft schuldig und können uns ungestrast be- s
leidigen. Prinzessinnen natürlich erst recht, ' ment cm? fragte sie rasch.

Mitleid für mich mitbringen ? Nein , darauf läßt
sich kein erträgliches Leben, geschweige denn -ein
Glück gründen.

Warum nicht? Ich -habe emsehen müssen, daß:
diese leidenschafliche Verliebtheit, die ich für di«
Prinzeß emvfand, eine Torheit , ja ein Wahnsinn
war , und daß die Gefühle, -die ich für Sie empfinde,
Lotta , weit mehr zum Fundament eines wahren,
dauerhaften Glückes laugen.

Ein finsterer Blick -trat in ihre Augen, ©w
wollen mich nur als Schutzwshr gegen Ihre eigene
Leidenschaft benützen.

Rein, ich will versuchen, Sie glücklich zu

m^^Danke verbindlichst für den Rest der Gefühle,
die eine Prinzeß Antoinette übrig ließ. Ich bin so
anspruchsvoll, nur einen Mann heiraten zu mögen,
der mich wirklich von ganzem Herzen liebt.

Lotta , ich -bitte Sie , zerfasern Si -e nicht -alle
Empfindungen . M-an kann sehr wohl eine Leiden-
chaft vor der Ehe empfunden haben und doch seine

junge Frau sehr liobgewinnen und glücklich machen.
Möglich. Aber ich möchte nicht die sein, die die-

er Experiment ausprobiert.
Sie stehen fast allein da, fuhr Eikstedt unbeirrt

orft Die Verhältnisse in Mackow sind durch Jobsts
lmverantwortlichen Leichtsinn schwierig und ver¬
wickelt. Sie brauchen also notwendig eine Stutze.
Grote denkt an nichts als an sich, und von Ihren,
Stiefvater werden Sie sich wohl gänzlich loslossn.
Stoßen Sie mich also nicht zurück!

Ich brauche niemand, wies sie kalt ab. Wem,
Jobsts Schulden bezahlt werden sollen, muß Machow
Ur die Gläubiger verpachtet werden- Ich verdien«

mir selbst mein Brot . Arbeit brauche ich — am*
ter nichts. Die werde ich mir schaffen.

Sie brauchen noch mehr, Lotta . Si » sind zu
jung, um ganz allein zu stehen.

In diesen letzten Tagen bin ich um viele Jahre
älter geworden. Herr v. Eikstedt, ich bin überzeugt,
daß das -edle Motiv , mir helfen zu -wollen, Sie
hauptsächlichzu Ihrer heutigen Bitte veranlahte.
Aber trotzdem kann ich sie nicht erfüllen. Ich lasse
mich weder aus Mitleid heiraten , noch um einer -au-
deren zu beweisen, daß ihr Treubruch verschmerzt
wurde.

Er runzelte ärgerlich die Stirn . Wie oft soll
ich Ihnen denn versichern, -daß es incln lebhafter
Wunsch ist, Sie zu gewinnen — nur aus Egoismusl

Sie wollen mich heiraten , weil ich. Ihnen ein-
geftanden habe, daß ich Sie liebe, fuhr Lotto auf.
Deshalb allein glauben Sie dazu verpslichtet zu
sein. Sie stampfte mit dem Friß aus. Tränen tie¬
fen über ihr heiß errötendes Gesicht. Warum zwin¬
gen Sie mich, das nochmals m wiederholen? Ist es
nicht beschämend genug für mich, das bereits einmal
eingestauden zu haben?

Wiederholen Sie das nur ! Es ist ja das einzige
an das ich gern zurückdenke, bat er herzlich: Ueber
allen anderen Werneburger Erinnerungen liegt su
viele Bitterkeit.

Als Pflaster für Ihre verletzte Eitelkeit mag sich
dies Geständnis ja ganz hübsch eignen.

' Sie wollen mich absichttich nicht vevsteyen, ent-
oeanete er. Uedcrlegen Sie meiiie Bitte , weisen Sie
mich nicht gang zurück, lassen Sie mir eine Hoffnungk

Sie sah ihn erst an mit Ihren schönen, verwein-
ten "lugen. Wenn Sie noch Jahren einmal zu mir
kämen, Herr v. Eikstedt, -und mir ausrichttg sagen
könnten: Lotta , ich bin geheilt von meiner unglück--
setigen Liebe und bin sehr einsam — dann viel-.

Das kann ich beides jetzt schon sagen, beteuerte
er.

Nein, jetzt glaube ich es noch nicht — noch lange-
nicht! antwortete sie bestimmt. Herr v. Eikstedt, Sie
sind zu schade, um als Verforgungspartte für m
verarmtes Mädchen geheiratet zu werden, und ich
bin mir zu gut Äs Schutz- und Abwehrmittek gegen
eine verbotene Leidenschaft.

Ist das Ihr letztes Wort , Lotta?
Ja.
Er ivandte sich ab. Sie fühlte an ihrem Herz-!

schlag, daß sie -ihn nie heißer geliebt hatte als in hiez
Abschiedsstunde. Treten Sie wieder ins Rcgiz

Sein
uer¬

lerne



Er juckte die Achseln. Das würde ich getan
haben, wenn Sie meine Bitte erhört hätten. Aber
ahn« Sie könnte ich ein Leben hier jetzt nicht ertra¬
gen. Ich werde ein Jahr reisen und mir den Wind
scharf um die Nase wehen lassen.

Sie hielt ihm die Hand hin und neigte leicht den

Er fühlte sich entlassen. Jede Bitte , jedes wei¬
tere Wort erstarb auf seinen Lippen, als er sie an¬
sah.

Ein großer Schmerz lag auf ihrem jungen Ge¬
sicht.

T3.
Jobst war sehr enttäuscht, als Eickstedt kurze

Zeit nach seiner Unterredung mit Lotta Machow
wieder verlieh. Lotta wies alle Tragen und Ant-
jpielungen des Bruders kurz ab.

Was kann da nur passiert sein? klagte Jobst
seiner Schwester Irene . Eickstedt ist doch ein fa¬
moser Kerl, Geld hat er wie Heu, und wenn mich
nicht alles täuscht, so mochte Lotta ihn immer be¬
sonders gern. Zu dumm ! Mir wärs solche Be¬
ruhigung gewesen, wenn ich Lotta verlobt und an¬
ständig versorgt wüßte.

Irene muhte über des Bruders Worte , die
seinen ganzen naiven Egoismus verrieten , lächeln.
Aufklärung konnte sie ihm auch nicht geben. Was
Lotta nicht sagen will, das sagt sie nicht, meinte
st«. Da hilft kein Fragen und Bitten , Jobst.
Laß Lotta Eickstedt liebt, darauf möchte ich auch
schwören. Mir scheint aber, wir drei Geschwister
sind nun einmal zu Stiefkindern bestimmt gewesen.
Zum guten Teil freilich haben wir unser Schicksal
auch verdient : wir zwei durch unseren Leichtsinn,
Lotta durch ihre Starrköpfigkeit . Du könntest jetzt
Herr aus Machow, ich bei Mann und Kindern,
Lotta glücklich verlobt sein. Statt dessen —

Jobst nickte trübselig. Freilich heiter sah auch
seine Zukunft nicht aus.

Der Rechtsanwalt kam täglich aus Dammin
herüber, um die verwickelten Verhältnisse zu ordnen
und den jungen Offizier, der keine Ahnung von
Geschäften hatte, etwas aufzuklären . Jagow , des
verstorbenen Bredau bester Freund , und Fräulein
Lilli v. Bredau standen den verwaisten Kindern
mit gutem Rat und tatkräftiger Hilfe gern zur
Seite.

Reichen Sie nur Ihren Abschied ein, lieber
Jobst , drängte Jagow . Ich halte nichts davon,
daß einer fein halbes Leben Offizier ist und dann
plötzlich sein Gut -bewirtschaften will. Das mag
früher gegangen fein, denn da machten hohe Preise
und geringe Löhne die Unfähigkeit des Herrn gut.
Jetzt ist die Landwirtschaft ein Studium , das man
in ' Theorie und Praxis völlig -beherrschen muh,
wenn man etwas erreichen will.

Am besten wäre es schon, ich ginge nach Afrika,
rief Jobst verzweifelt.

Aber davon wollte Lotta nichts hören. Wir
bringen Dir alle große Opfer, Jobst , Tante Lilli,
Irene und ich, aber das geschieht nur unter der
Voraussetzung, daß Du Dich unseren Wünschen
fügst, erklärte sie fest.

Und was bestimmt Ihr über mich? fragte
Jobst mit leiser Gereiztheit.

Daß Du den Rat befolgst, sofort Abschied
zu nehmen, und in der Nähe von Machow auf einem
Gut die Landwirtschaft gründlich erlernst. Bon der
Pike auf mußt Du dienen, als ob Du Inspektor
werden wolltest. Und viel anderes wirft Du durch
Deinen Leichtsinn Dein Leben lang auch nicht sein,
Inspektor Deiner Gläubiger nämlich, für die wirst
Du wirtschaften, statt in Deine eigene Tasche. Auf
zwanzig Jahre mindestens wird Machow verpachtet
mit Haus , Garten und Jagd . Die Pachtsumme
geht für die Hypothekenzinsen, Abzahlung der
Schulden und Irenes geschmälerter Zulage glatt
auf. Auf allen Zufchuß kann diese nicht verzichten.

Natürlich nicht. Und Du, Lotta?
Ich verzichte auf alle Einkünfte aus Machow,

die mir zuftehen, bis sämtliche Schulden gettlgt
sind. Aber auch Du bekommst keinen Pfennig , mein
Junge . Wir beide erwerben uns unser Brot selbst.
Für Deine Kinder, wenn Du welche haben solltest,
wird Machow einst wieder frei.

Von was . willst Du denn leben? rief Jobst
erstaunt.

Tante Lilli borgt mir ein kleines Kapital . Da¬
mit fange ich eine Gärtnerei an.

Waas fängst Du an ? riefen die Geschwister wie
aus einem Munde.

Ihr seid doch nicht taub ! Sperrt gefälligst
die Ohren auf . Eine Gärtnerei fang« ich an,
wiederholte Lotta . Unser Gärtner in Machow will
sich in Dammin selbständig machen. Ich ziehe
in sein Haus , Lina , Mamas Jungfer , will bei mir
bleiben und für mich kochen und waschen. Der
Gärtnerbursche tritt in meine Dienste und fährt
täglich nach Dammin mit Gemüse, Obst und Blu¬
men. Mein Geschäft wird ganz gut gehen.

Tante Lilli, rede doch Lotta diesen Unsinn
aus ! bat Irene . Das ist ja ein geradezu wahn
sinniger Einfall.

Der Einsall erscheint mir ganz praktisch, sonst
würde ich nicht mein Geld dazu hergeben, entgegnete
die alte Dame ruhig . Arbeit ist jetzt das beste für
Lotta.

Sonst würde ich vermutlich verrückt, murmelte
Lotta . Und mm redet, so viel Ihr wollt, es geschieht
doch.

Herr v. Jagow stand auf und schüttelte dem
jungen Mädchen die Hand : Hut ab, Fräulein Lotta!
Sie find ein tüchtiges, tapferes Menschenkind. Nicht
jede wiirde ln schlankwega', ?s aufgeben und opfern,
um den Namen Bredau rein zu halten.

Es ist der Name meiner Eltern , antwortete
Latte ernst. Und jetzt möchte ich, daß Brand
herüberkommt. Wir wollen ihm durch den- Herrn
Rechtsanwalt -einen Vorschlag machen lassen.

Wenn der hereinkommt, gehe ich zur anderen
Tür hinaus , rief Jobst heftig. Er allein ist schuld an
der Mutter Tod.

Dasselbe sagt er wahrscheinlich von Dir , ent-
geanete Lotta kurz. Es nützt jetzt nichts mehr, da¬
rüber zu streiten and sich gegenseitig zu erbittern.

Was soll ich Herrn Brand vorschlagen, gnädiges

Fräulein ? fragte der Rechtsanwalt.
Du kannst das ebensogut schriftlich machen

lassen, Lotta, wandte Irene ein . Auch ich möchte
jede persönliche Erörterung vermeiden.

Es ist aber viel einfacher als eine sauge schrift-
liche Auseinandersetzung. — Herr v. Jagow , Sie
werden uns gewiß recht geben, wenn-wir Geschwister
Herrn Brand vor seinem Fortgehen eine bestimmte
Lumme an'bieten? Meine Mutter hat keine Ver¬
fügungen hinterlasien, auch keine Wünsche geäußert,
aber mir kommt es ungerecht und unschön vor , wenn
wir Kinder den Mann unserer verstorbenen Mutter
»anz mittellos aus dem Haufe gehen lassen.

Ach was , der kommt nicht unter die Räder!
meinte Jagow . Der ist noch jung und tatkräfttg ge¬
nug, dazu ein vorzüglicher Landwirt . Pachtange¬
bote wirds nur so regnen für ihn.

Eben deswegen, stet Lotta ein. Die Pacht wird
jetzt höher sein, als wenn wir Machow sofort nach
Papas Tod verpachtet hätten. Also sind wir Brand
gewisiermaßen einen Anteil vom Gewinn schuldig.
Mit einem kleinen -Kapital kann er etwas anfangen
und braucht sich keinen neuen Dienst zu suchen.
Wollen Sie ihm -das auseinandersetzen, Herr
Rechtsanwalt?

Gewiß, gnädiges Fräulein . Das ist sehr edel
von Ihnen gedacht und wird Herrn Brand sicher
freuen.

Ich will nur tun , was in meiner Mutter Sinn
wäre , antwortete Lotta ruhig.

Wie hoch soll die Summe sein?
Mindestens vierzigtaufend -Mark . Das ist ja

nicht viel, aber wir find ja selber arm . ,
Der Rechtsanwalt pfiff durch die Zähne . Zwan

zigtausend tuns auch, Fräulein Lotta.
Wir wollen nicht feilschen. Vierzigtausend ist

das wenigste, was wir ihm anbieten können.
Der Rechsanwalt sah die anderen Geschwister

fragend an. Beide erklärten ihr Einverständnis.
Machen wirs gleich ab. Dann ifts überstanden,
jagte Irene.

Jobst klingelte dem Diener. Wir lassen Herrn
Brand bitten, zu kommen. Wir haben eine ge¬
schäftliche Frage -an ihn zu richten.

Es dauerte nicht lange, bis Brand kam. Was
wünscht man von mir ? fragte er, blieb am Tisch
stehen und sah mißtrauisch von einem zum andern
Die Bücher habe ich dem Jnfpekor zur Ablieferung
übergeben. Der weiß Bescheid und kann den nun
mehrigen Besitzern — mit einem leichten Neigen
des Kopfes deutete er nach den drei Geschwistern
hin —' über alles Notwendige Auskunft gelben.

Das ist es nicht, was wir wissen wollten, Herr
Brand , entgegnete der Rechtsanwalt . Meine Klien¬
ten, die jetzigen Besitzer des Gutes , Herr Leutnant
Jobst v. Bredau , Frau Irene v. Grote und Frä -u
lein Lotta v. Bredau , find übereingekommen, Ihnen
eine Summe , über deren Höhe -Sie sich leicht einigen
werden, -an-zubietm als Dank für die Bewirtschaf
tung des Gutes , dessen Einnahmen und Wert sich
unter Ihrer Bewirtschaftung bedeutend gehoben
haben. Ich kann daher diesen Vorschlag auch nur
gerecht finden. Denn wenn Ihre Frau Gemahlin

nicht so früh verstorben wäre , würde bestimmt von
Ihnen -beiden ein -Kapital erspart und für Sie sich» '
geteilt worden fein.

Dos wäre allerdings geschehen und nur gerea/
gewesen, fiel Brand ein. Darum -wollte ich Hyp°'
theken auf meinen -Namen eintragen lassen,
Tod meiner Frau hat das verhindert . Von ih»
Kindern will ich keine Gnadengeschenke annehmen-

Wir gedachten Ihnen vierzigtausend Mark
zubieten, damit Sie etwas in der Hand hoben- ®
werden doch voraussichtlich diese Gegend -bald ver
lassen? sagte Irene.

Ihr blasses, hochmütiges Gesicht wirkte am
Brand wie ein rotes Tuch auf den wütenden

Der herablassende Ton, in dem sie ihn anredete.-uer tjerunnuiieuue m f
traf ihn wie ein Peitschenhieb, unter dem sein g-an-
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mühsam hinabgewürg-ter Groll sich aufbäumte . -
wohl, ich verlasse diese Gegend. Noch heute rei^
ich ab! Seine funkelnden Augen sahen mit
nigem Haß die drei Kinder seiner Frau an.
oft schon hatten diese ihn- mit ihrem Hochmut -
letzt, ihn zurückgestohen, wenn ers gut meinte, ui
daher empfand er ihr Anerbieten in dieser Stun
nur als eine unerhörte Beleidigung.

Euren Bettel könnt Ihr behalten . Nichts wi
ich davon — keinen Groschen. Ihr werdets fewe
wohl nötiger brauchen.

Sie schlagen also das Anerbieten aus ? ich'!' ,
der Rechtsanwalt die Auslassungen des gereizt
Mannes ab.

Nichts will ich von denen da, beharrte BE
störrisch. .

Wir möchten aber dringend bitten, daß &
das Geld nehmen, redete Lotta zu. Wir han-oeu«
mit dieser Bitte nur in unserer Mutter Sinn.

Eine Sekunde zögerte Brand . Er stammte au»
ärmlichen Verhältnissen und mußte daher den w
des Geldes zu schätzen. Mit -der angebotenen Sunnm
kannte er ein kleines Gut raufen aber ein grotzer--
pachten, denn der Gedanke, sich nach den langem
Jahren völliger Selbständigkeit wieder unter
Willen eines Herrn zu beugen, wurde ihm -blntfauei-
Aber ein Blick in Irenes spöttisches Gesicht, mit de>
sie ihn lauernd ansah, und auf Jobst femdseftg
gewandte Haftung genügte, um den Wunsch
wieder vergehen zu lassen.

Ich nehme nichts! wiederholte er rauh . Behm'
tet alles und bringts durch, wie Ihr wollt.
kümmerts mich!

Unwillkürlich fiel sein Blick durch das offen
Fenster auf den Hof. Ein hoch-beladoner Heuwag»,
schwankte gerade durch die Einfahrt . Der KnE
klatschte laut mit der Peitsche. Ein Pferd wiehert
HM, Dri-rßen standen die Kornfelder wie ein g' .oe
Meer . Schwer hingen die Aehren an den Hof'
schwankendenHolmen. Er würde sie nicht mehr f
ernten . Sein Bündel konnte -er schnüren und
ziehen, wie er gekommen war — ein einsamer, Y»
matloser Mann.

(Fortsetzung folgt.)

Metallbetten
Holzbetten
Kinderbetten

Vom Guten das Beste , das Beste sehr preiswert.
Deckbetten Matratzen Daunen -Decken Eigene Anfertigung aller

... , , , Bettwaren und Matratzen
Plumeaus Bettfedern Steppdecken unter Verwendung bester
Kissen Daunen Wolldecken Stoffe u. besten Materials.

Bürenötraööe ?■
BettenfiezialMaus Buthbahl Bärenstrci55e f

» 11A MiBitasfiwsti
lei Ml gatte» a. BL

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 22. 3uli d. 3s . wird mit dem

Fegen der Schornsteine begonnen.
Hochheim a . M -, den 19. Juli 1923.

Die Polizeiverwaltung . A r z b 3 che : .

Anzeigenkeil.

SrWMe iiflGtM
zur Abgabe der Anmeldungen der Kraftfahrzeuge
und Probesahrlkemizeichen zum Zwecke der Ver¬

steuerung.
Nach dem Kraftfahrzeugsteuergesetzvom 8. April

1922 sind mit Wirkung vom 1. Juli 1922 ab auch die
bisher steuerfreien Kraftfahrzeuge , insbesondere also
Kraftdroschken, Krastomnibufje und Lastkrastwagen.
sowie' Probefahrtkennzeichen "zu versteuern.

Ferner sind nach § 19 Abs . 2 des Gesetzes auch
die Eigenbesitzer bereits versteuerter Kraftfahrzeuge
zur Lösung einer neuen Steuerkarte verpflichtet,
wenn die lausende Steuerkarte nach dem 31. Oktober
1921 gelöst worden ist. ^ , r ,

Die hiernach steuerpflichtigen Kraftfahrzeugbe¬
sitzer und Inhaber von Probefahrtkennzeichen sind
zur Anmeldung ihrer Kraftfahrzeuge und Probe-
kennzeichen bei dem Unterzeichneten Finanzamt ver¬
pflichtet. Das Finanzamt wird die Steuerpflichtigen,
soweit sie ihm bekannt sind, demnächst zur Anmel¬
dung unter gleichzeitiger Uebersendung von Vor¬
drucken auffordern . Der Steuerpflichtige ist zur An¬
meldung auch dann verpflichtet, wenn ihm eme be¬
sondere Aufforderung oder ein Vordruck nickst inner¬
halb 4 Wochen zugesandt worden ist.

Die Versteuerung der vom Ausland eingehen¬
den Kraftfahrzeuge erfolgt bei den Zollämtern.

Wiesbaden , den 19. Juli 1922.
Herrengartenstr . 5/1 Zimmer 66.

Finanzamt Abt. 33.

An die Zahlung der

Kirchensteuer 1921
wird hiermit erinnert.

Hochheim a. M ., den 20. Juli 1922.
Die knihol. Kirchenkasse:

t Hosmann.

latiitaettefMenif
Montag , den 24. 3uli , abends 8 Ahr

Vorstandssitzung.
Daran anschließend um g Ahr

Monatsversammlung.
Um vollzähliges Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Bis

iiiosEe EiakauisQueile
für Strickwolle, Nähgarne , Kurz¬
waren , Taschentücher , Hosenträger,
Damen- u. Kinderstrümpfe , Heiren-
socLen, Füßlinge , Damentaghemden
und Beinkleider, Herreneinsatz- und
Normalhemden , Unterhosen ist das

üaalfiies in iMl
W. Knobloch , Wiesbaden,

De Laspeestr. l , (Ecke Friedrichstr .).

BWCil -ttMUHe
Hochherr »r.

Freitag— Samstag — Sonntag:

Das gestohlene
MMonenrezepk!

Eine cibenttucrlichc Diebcsgcschichte
in 6 Akten von Hans Gans.

Beiprogramm.

Gott dem Allmächtigen hat cs ge¬
sotten, unsere liebe, unvergeßliche Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin - und Tante , Frau

Anna Weis Ww.
geb. Preis

nach langer Krankheit, wohlvorbereitet
mit den hl. Sterbesakramenten , im 72.
Lebensjahr zu sich in -die Ewigkeit abzu-
ru-fen. ' <

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hochheim a. M., 21. Juli 1922.

Beerdigung Sonntag , den 23. Juli , und)
dem Hochantte, vont Serbehause,

Main -zersttahe 10 aus.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen -Kranz- u.
Blumenspende» bei dem Hinscheiden un¬
seres lieben, unvergeßlichen Bruders

Georg kullmann
gen wir allen-Verwandten und Bekann¬

ten herzlichen Dank. Besonderen Dank
sür -die gute Aufnahme und liebevolle
Pflege -der barmherzigen Schwestern.

Die frmiernden Hinterbliebenen.
'Hochheim, 19. Juli 1922.

Für die vielen Beweise -der Teilnahme
bei dem Heimgang unseres lieben

Ernst
sagt herzlichen Dank

Familie 3ean Kaltenbach.

8 € ouuübr0tS/
sowie alle Arten v. fiautunreinigkeiten , tiautausschlägen , wie
Blütchen , Mitesser , etc . verschwind , d. tägl . Gebrauch d. echte

von 13ergfinann «ft Co., RadebeuS . Überall zu haben*

vezugrpreh
Lringerlohi

kotations«!

M 87

An
Ar.

ff*. EDofflein , Installationswerk ;;
Wiesbaden, Friedrichstraße 53.

MMN MWMeUll
für den mittleren Bezirk der Neustadt zum 1. August gesucht

Zu melden bei der

Filiale des Hochheimer
Stadt -Anzeigers , Hochheim.,
Asthma

kann in etwa >5 Wochen ge¬
heilt weiden. Sprechstunden
in Wiesbaden . Mainzer
Strotze 40 Gartenhaus 1.
jeden Freitag von 10—1J
Uhr. Dr . tnets . Albert »,
Spezialarzt jiir Asthmaletden

BausMß RastedeOldbg.
von C. Khode,

Vorbereitung - ant die
Meisterprüfung u .Polier-
kurse , Programm frei

Fast neuer leichter

Mädchen¬
mantel

zu verkaufen ,
Näh . Filial -Exped. ff

'tadtanz .,Hochh.
Gebrauchter, miutgr.

Herd
zu verkaufen. . .

Näh . Filial -Exped. de»
Hochh. Sladtanz ., How

369.
Der

>ore„e
ani .

fitestKtr ■

Offeriere:
Feinste Tafelniargacine , stets frisch, Pfund 48.—.-‘t
P almin Psd. 64.— M . Prima deutsches Schwein
schmalz, Psd . 84.— M . Feinster Kristallzucker. PL'
21.50 M. Gemüse- u. Suppennudeln , Psd . 17.—
Sternchen Psd . 18.— M . Erbsen Psd . 9.—
Linsen Psd. 18.— M ., Dohnen Psd. 7.50 M . Prif»
rnischkassec, „Marke Friwolho", 'A  Pfund 25
Zweljcken-rNarmelade Psd . 15.— M ., DiersrE
marmeiadc Psd . 13.50 M ., Prima Apfclgelee Pfuf
20 M. Kunsthonig Psd . 11.50 M. hühnersutter'
Zllaisschrok, Weizenkleie stets vorrätig . Frisch ciE
troffen : Bratheringe , Sardinen , Llmburgcrkai »

Edamcrkäse, Schwcizerkäse, Camembertkäse.
Seifenptilver und Seife zu enorm billigen Prelsew
F r i tz W o l f f , Hochheim a . 2U„ Weiherstr ^ lf

(Es
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